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Richtigstellung 


Kommentar „Er kann eben nicht 





analog”, in Fandom Observer 2035. 


Klaus Frick (per E-Mail) 
7. Juli 2006 16:23:57 MESZ 


Lieber Günther, 

in aktuellen FANDOM 
OBSERVER ist ein Feh- 
ler enthalten, der mei- 
ne Person betrifft und 
um dessen Richtigstel- 
lung ich bitte. Ich schrei- 
be deshalb Dir die Mail, 
weil ich nicht gleich mit 
einer großen „Gegen- 
darstellung“ oder anderem Popanz zu Doris 
Dreßler eilen möchte ... 

Grund ist der Text „Er kann eben nicht ana- 
log“, wo Du schreibst, ich 
hätte in der SOL einen 

Artikel verfasst, in dem 

ich die Auflösung des 
Vereins gefordert habe. 

Das ist absolut NICHT 

richtig, mir ist auch völ- 

lig schleierhaft, was Du 
gelesen hast - das Ge- 

genteil ist der Fall. 

In der betreffenden SOL 

gab es einen Beitrag von 

Enk Schreiber, in dem die- 

ser die Auflösung der PRFZ 
vorschlug. Auf der Seite gegenü- 
ber stand ein Text von mir, in dem 
ich dazu aufforderte, die PRFZ eben nicht ster- 
ben zu lassen. 

Eigentlich ist das ein Fehler, der Dir nicht 
unterlaufen dürfte; nach all den Jahren (25?) 
weiß ich ja, wie gründlich Du arbeitest. Und 
normalerweise wäre mir das pupsegal (ich 
melde mich ja auch nie, wenn Kurt S. irgend- 
welchen Unfug über mich schreibt). In dem 
Fall hat's ein G'schmäckle: Es klingt ja, als ob 
ausgerechnet der PR-Chefredakteur die Auf- 
lösung „seiner“ FanZentrale fordere. Du wirst 
einsehen, dass das nicht sehr vemünftig klingt. 





Die Stellungnahme 


Das Wesentliche 
zuerst: Ja, mir ist ein 
Fehler unterlaufen. 
Der Beitrag in der SOL 
Nr. 41 ist von Erik 
Schreiber und nicht 
von Klaus N. Frick. 
Dafür entschuldige 
ich mich. Das zur ers- 
ten Frage, die Klaus 
aufwirft. 

Damit kommen wirohne Verzögerung zu Fra- 
ge 2: Wie konnte mir ein solch kapitaler Feh- 





Wort zur PERRY RHODAN-FanZentrale“ (damit 
die Observer-Leser das nachvollziehen kön- 
nen, ist die betreffende Seite 29 als Abbil- 
dung anbei). Unterhalb dieses Kolumnenti- 
tels ist jedoch der Beitrag von - Erik Schrei- 
ber. Aha! Und am Ende dieses Beitrags fin- 
den sich auch Name, Postanschrift und E-Mail- 
Adresse von Enk Schreiber. Das habe ich über- 
lesen. 

Bleibt noch die Frage 3: Wie vermeidet man 
solche Fehler in der Zukunft? Nun, ich für mei- 
nen Fall werde Beiträge in der SOL künftig 
daraufhin prüfen, ob am Ende eines Artikels 


Klaus MN. Frick | Ein Wort zur PERRY RHODAN-FanZentrale | 29 


Am Flug EsAwoch 
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ler passieren? 

Zitat Klaus: „..mir ist auch völlig 
schleierhaft, was Du gelesen hast...“ Die 
kurze Antwort darauf: „Seite 29 Kolumnen- 
titel“! Die ausführlichere: Der Beitrag, um den 
es geht, findet sich auf der SOL-Doppelseite 
28/29. Auf Seite 28 ist der Artikel von Klaus 
N. Frick. Dieser endet auch dort. Die Seite 29 
tragt den Kolumnentitel „Klaus N. Frick / Ein 


Bilderklau 


Auflösung der PERRY RHODAN-FAanZentrale e.V. 
und eine dami verbundene vollständige Liquidation. 


ein „anderer Autor“ genannt wird, als in der 
Titelzeile oder im Kolumnenititel. Das ist zwar 
lästig, weil arbeitsaufwendig, aber wie das 
aktuelle Beispiel zeigt, notwendig. 

Günther Freunek 


Einige Bilder in dieser Ausgabe sind hemmungslos geklaut, wie zum Beispiel diese beiden 
hier von Klaus und Günther. Eine Fundgrube stellten die Bilder des jüngsten Colonia Con dar. 
Daniel von Euw hat sie gemacht und ins Netz gestellt, wo ich mich bediente. Die Aufnahme 


von Günther und auch die von Michael K. Iwoleit stammen von dort. Wäre Michael beim 
letzten Phantastischen Treff in Düsseldorf gewesen, hätte ich selber welche gemacht. Er aber 
hat es vorgezogen, dass Spiel der Deutschen um den dritten Platz zu gucken. Verständlich, 
habe ich dann auch getan..Deswegen einen ganz herzlichen Dank an Daniel von Euw. 

ddd 
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Das erste Mal — nächster Teil. 


Es stimmt nicht ganz. Nein es stimmt ganz 
bestimmt nicht. Es ist nicht das erste Mal. 
Aber - und dies sei hervorgehoben: Unter 
diesem Pseudonym hat der Meister des breit- 
getretenen Wortschwalls in jungen Jahren bei 
der Konkurrenz seines Leib- und Magen-Ver- 
lages das zu lesende unters Volk gebracht. 


Alexander Carr 

Die schwarzen Adler 
Die modernste Polizei- 
truppe der Erde im Ein- 
Satz 

Erich Pabel Verlag, Rastatt 


(Baden) 1961 
Utopia-Großband Ausga- 
be. 146, 76 Seiten, 1,00 
DM, heute antiquarisch 
für 3,00 bis 4,00 Euro 
käuflich zu erwerben 





.. Der Wald steht schwarz und 

schweiget. 

Und aus den Wiesen steiget 

Der weiße Nebel wunderbar 
(Matthias Claudius - 1778) 


Der Rezensent steht am Fenster 
seines mit erlesenem Geschmack 
eingerichteten Wohnraums. Im 
Kamin prasselt ein wärmendes 
Feuer. Ein Feuer, das die verge- 
hende Kälte des Winters verges- 
sen machen will. 


Tief in Gedanken versunken starrt 

der Rezensent mit zusammengekniffenen Lip- 
pen, die Hände in den Hosentaschen vergra- 
ben, in die hereinbrechende Dämmerung des 
letzten Märztages des Jahres. Die Sonne war 
schon lange in den vom Frühlingssturm auf- 
getürmten Wolkenbergen glutend ertrunken. 
Der Sturm tobte immer noch übers Land und 
trieb die abgetragenen Wolkentürme in Fet- 
zen vor sich her. Femes Wetterleuchten er- 
hellte mit zuckendem Schein den Horizont. 


Die versteckt angebrachten Lampen warfen 
ein weiches Licht auf seinen angestammten 
Platz am Kamin. Wohlig rekelte sich der Re- 
zent in dem mit samtenem Elefantenleder 
bespannten tiefen Sessel. In tiefdunklem 
Granatrot schimmert der 1999er Chauteau 
Lafite-Rothschild ler Cru Classe in der aus 
edlem Glas geschliffenen Karaffe. In den Or- 
namenten bricht sich das Feuer und wirft 
zuckende Reflexe auf die eichene Tischplatte. 
Aus dem voll geschenkten Glas steigt ein Duft 
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von Brombeeren, Cassis, Zedemholz und Va- 
nille und verwöhnen auch die Geschmacks- 
nerven beim ersten Schluck. Lang und nach- 
haltig im Abgang ist dieser Rote aus Bordeaux. 
Ja, er hatte schon die richtige Wahl bei sei- 
nem Gang in den reichhaltigen Weinkeller ge- 
troffen. 


Örterrelch b 5 
Itolie= Lin Lirs 
Schwwie TR Fr. 





Aus unsichtbaren Lautsprechem, deren Tech- 
nik dem Ohr des Rezensenten die Akustik 
eines großen Opernhauses - der Rezensent 
hatte sich für die Mailänder Scala entschie- 
den - vorgaukelt, erklingt ein Stück erhabe- 
ner Barockmusik. Antonio Vivaldis Le quattro 
stagioni webt einen Teppich von Klängen; 
Klänge, die sich in den Weiten des Raumes 
verlieren. Musik von jenem Manne also, der 
zu seinen Lebzeiten nur als der prete rosso, 
der rothaarige Priester, genannt wurde und 
dessen Lebenswandel selbst im sinnenfro- 
hen Venedig nicht allgemein Zustimmung 
fand. 


Getragen von den Klangfarben dieses großen 
Musikwerkes und auch von den letzten Seuf- 
zem des Frühlingssturmes verloren sich die 
Gedanken des Rezensenten in ferne 
vergangene Zeiten. Aus dem Nebel der Ver- 
gangenheit drängt sich das Bild eines Mäd- 
chens. Ute, die mit ihrer jugendlichen Unbe- 





kümmertheit den Rezensenten zu ganzlich 
unverständlichem Tun verführte. Trauer muss 
Elektra tragen in der dem Stück angepassten 
Sprache - altgriechisch, wiewohl ihm die vom 
katholischen Geist geprägte Bildungsanstalt 
keinerlei Fremdsprachen vermittelt 
hatte. Auf einer „Bildungsfahrt“ nach 
Paris schleppte ihn dann Ute auch 
folgerichtig in eines der vielen Bou- 
levard-Theater - Ute war einfach 
süß. 


Langsam schwand das Bild der Un- 
bekümmertheit, wurde verdrängt 
von grünen Augen. Die Erinnerung 
gab nur diese grünen Augen frei, 
keinen Namen, kein Gesicht - nur 
diese grünen Augen. Ganz vage 
taucht aus der Vergangenheit die 
Empfindung an einen weichen, war- 
men Körper. 


In seine Traume mischte sich ein 
Rotschopf. Heide, aus deren Schlaf- 
zimmer erflüchten musste; weil der 
Angetraute doch etwas eherals ge- 
plant von der Arbeit ins traute Heim 
zurückkehrte... 


(Anmerkung der Redaktion: Hier 
wollen und müssen wir Peter Thü- 
ringen in seinen Traumen unterbre- 
chen, da er den Rahmen des gera- 
de noch Schicklichen verlässt. Es ist 
ja dabei zu beachten, dass der Fan- 


10M dom-Observer auch in Bayern, dem 


letzten Bollwerk des Vatikans in 
deutschen Gauen, gelesen wird.) 


Die mächtigen Klänge des Gefangenen-Chor 
aus Giuseppe Verdis Oper Nabucodonosor, 
dessen erste Zeile lautet Flieg, Gedanke, ge- 
tragen von Sehnsucht lautet, holen den Re- 
zensenten in die raue Wirklichkeit zurück. Ein 
feines Lächeln nistet in seinen Augen und er 
muss an die Worte des großen deutschen 
Systemtheoretikers Niklas Luhmann denken, 
der einmal gesagt hat: Denn wenn man nicht 
sagen kann, dass man nicht meint, was man 
sagt, weil man dann nicht wissen kann, dass 
andere nicht wissen können, was gemeint 
ist, wenn man sagt, dass man nicht meint, 
was man sagt, kann man auch nicht sagen, 
dass man meint, was man sagt. 


Nach einem genüsslichen Schluck des köstli- 
chen Roten greift der Rezensent zum Werk 
des großen SF-Romancier Alexander Carr und 
darf die alles erklärende erste Zeile lesen: 
Schwach erleuchtet, dunkel und schweigend 
wie eine riesige Höhle, deren Ausmaße die 


| dressler/fo E0b/buch/thüringen 





Dunkelheit verschluckte, lag der Saal da... 


Verschon uns Gott die Strafen 

Und lasst uns ruhig schlafen 

Und unser'n kranken Nachbar auch 
(Maitthias Claudhus - 1778) 


Peter Thüringen 


PS 

Leider schreibt der Rezensent nur für den 
Fandom-Observer, so dass er gewiss sein 
kann, dass der Altmeister - wie er von sei- 
nen unkritischen Fans gem genannt wird - 
diese Zeilen nicht liest. Nein, den Autor ficht 
solches nicht an - es sei denn, die Süddeut- 
sche Zeitung würde in ihrem Feuilleton lob- 
preisend auf seine in Schilderung ersticken- 
den Erzählungen eingehen. 
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Bibliographie Alexander Carr 


Die schwarzen Adler 
Pabel-Verlag Rastatt - 1961 
Utopia Großband 146 


Riesentermiten greifen an 
Pabel-Verlag Rastatt - 1962 
Utopia Zukunftsroman 306 


Der letzte Einsatz 
Pabel-Verlag Rastatt - 1962 
Utopia Zukunftsroman 325 


Peter Thüringen möchte seinen Roten auch weiterhin unterkannt 


schlürfen. Zu sehr fürchtet der Rezensent die Rache der Autoren, 


wie Han(n)s Kneifel... 


Ein Abo auf den DSFP 


Michael K. Iwoleit hat 2006 zum dritten Mal 
den Deutschen Science Fiction Preis für eine 
Kurzgeschichte erhalten. Nach 2002 mit 
„Wege ins Licht“ (erschienen in Reptilien- 
liebe Heyne SF 6354) und 2004 mit „Ich 
fürchte kein Unglück“ (erschienen in Nova 
Nr. 4, Verlag Nummer Eins), wurde ern die- 
sem Jahr für Psyhack (Nova Nr. 8) ausge- 
zeichnet. Da verwundert es nicht, wenn Dr. 
Ralf Bodemann in seiner Laudatio die star- 
ken Worte wählt: „Michael K. Iwoleit ist 
unbestritten der Meister der deutschen SF- 
Novelle.“ Und dann weiter ausführt: „Im Jahr 
2005 wurden etwa 150 deutschsprachige 
SF-Kurzgeschichten publiziert. »Psyhack« 
von Michael K. Iwoleit ragt aus dieser auch 
qualitativ starken Konkurrenz hervor. Des- 
halb wird ihm der »Deutsche Science Fiction 
Preis« für die »Beste Kurzgeschichte« ver- 
liehen.“ 


Bemerkenswert ist auch, dass man Michael 
keineswegs als Vielschreiber bezeichnen 
kann. Kontinuierlich jedoch haterin den mehr 
als zwei Jahrzehnten, in denen ereigene Texte 
veröffentlicht, immer wieder von sich hören 
lassen, stets auf gutem bis hohem Niveau. 

Michael wurde 1962 in Düsseldorf geboren, 
ging in dieser wunderschönen Stadt am Rhein 
zur Schule, spielte zwölf Jahre Skaterhockey - 
auf der Torhüterposition, was für Eingeweih- 
te schon etwas über den Charakter aussagt - 
und fragte sich vermutlich, wie die meisten 
jungen Menschen, was nun anzufangen sei 
mit diesem Leben. Eine anständige Lehre 
machte ergar und begann schließlich mit dem 
Studium der Germanistik und Philosophie. 


4 





Sich der universitären Lehre unterzuordnen, 
schien dem jungen Iwoleit aber doch zu kon- 
servativ und vor allen Dingen wenig ziel- 
führend. So stürzte er sich in das große Wag- 
nis, seinen Lebensunterhalt mit Schreiben 
verdienen zu wollen. Nun ist Michael schon 
ein Mittvierziger, lebt vom Schreiben, allerdings 
in Wuppertal. Angeblich fühlt er sich in dieser 
Stadt mit der durchgeknalltesten Verkehrs- 
führung der Welt, die gerne noch mit Bau- 
stellen und unverständlichen Umleitungs- 
schildem undurchschaubarer gemacht wird, 
wohl. Naja, Michael hat ja gar kein Auto - 
und zu Fuß oder mit dem Fahrrad mag das 
Labyrinth auf den einen oder anderen char- 
mant wirken. 

Jedenfalls istes an der Zeit, dass der Fandom 
Observer einem der wenigen Science Fiction 


Michael Iwoleit zwischen Mommers und Pukallus auf dem Colonia-Con 





Autoren in Deutschland, der zudem etwas von 
seinem Handwerk versteht, ein paar Fragen 
zu stellen. 


FO: Du hast den deutschen SF Preis jetztzum 
dritten Mal gewonnen. Wird das nicht lang- 
weilig oder hast Du Dich beim dritten Mal 
noch genauso gefreut wie beim ersten? 


MKI: Natürlich. Es ist immer wieder eine gro- 
ße Anerkennung, wenn angesichts der star- 
ken Konkurrenz - sei es durch arrivierte Auto- 
ren wie Jeschke, Erler oder Hammerschmiitt, 
sei es durch aufstrebende Jungspunde wie 
Hebben oder Post - eine meiner Erzählungen 
auf einen vorderen Platz gewählt wird. Schrei- 
ben ist eine sehr isolierte Tätigkeit. Im Ver- 
hältnis zu den hunderten Stunden, die man 
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einer Erzählung oder einem Roman arbeitet, 
ist es ein eher seltenes Ereignis, wenn man 
positives Leser-Feedback oder gute Kritiken 
erhält. Eine Preisverleihung ist ein starkes Si- 
gnal, dass etwas von dem, was man ausdrü- 
cken wollte, bei Lesern und Fachkundigen 
angekommen ist. 


FO: Bedeuten Preis/Auszeichnungen Dir viel? 
Brauchst Du als Schriftsteller diese Form der 
Anerkennung oder bist Du ein Mensch, der 
auch schreiben würde, wenn er allein auf ei- 
ner Insel hockte, ganz ohne lesendes Publi- 
kum? 


MKI: Ich bin, wenn man das so sagen darf, 
ein Überzeugungstäter und schreibe nicht in 
erster Linie der Anerkennung wegen, sondern 
weil mich die Herausforderung fasziniert, ei- 
nem Phantasiegebilde eine konkrete sinnli- 
che Gestalt in Form einer Erzählung zu ge- 
ben. Die Auseinandersetzung mit einem Pu- 
blikum, das letzlich Addressat dieser Arbeit 
ist, ist natürlich auch wichtig, aber am meis- 
ten profitiert ein Autor wohl vom Erfahrungs- 
austausch mit anderen Autoren. Seit ich vor 
anderthalb Jahren nach Wuppertal gezogen 
bin (eine heimliche Hochburg der deutschen 
Science Fiction), habe ich die Gelegenheit, 
noch eine Menge von den erfahrenen Kolle- 
gen Hahn und Pukallus zu lernen, und ich 
hoffe, meine Arbeit wird sich dem würdig er- 
weisen. 


FO: Ich weiß, dass man als SF-Autor in 
Deutschland vermutlich nicht reich wird. Trotz- 
dem bist Du diesem Beruf treu geblieben. Wie 
die meisten wissen, besserst Du Deine Fi- 
nanzen, wie viele Deiner Kollegen hierzulande 
mit Übersetzungen auf. Wie viel Deiner Zeit 
widmest Du Deinen eigenen Texten? 


MKI: Es ist ein offenes Geheimnis, dass viele 
deutsche SF-Autoren in den Zeiten, als es 
noch fünf große SF-Reihen gab und man sich 
mit Übersetzungen ein angenehmes Auskom- 
men sichern konnte, bequem geworden sind 
und ihre eigene Karriere vernachlässigt ha- 
ben. Unter diesem Aspekt hat die angespann- 
te wirtschaftliche Lage - was in den Achtzi- 
gern bei Heyne möglich war, kommt einem 
ja heute geradezu paradiesisch vor - auch 
etwas Gutes. Ich selbst habe im letzten Win- 
terzum ersten Mal seit Jahren wieder ein Buch 
übersetzt und werde auch in Zukunft nurnoch 
sporadisch übersetzen, um zwischendurch die 
Kasse ein wenig aufzubessern. Ich habe 
meine beruflichen und privaten Verhältnisse 
ganz aufs eigene Schreiben ausgerichtet. Mein 
mittelfristiges Ziel ist es, meinen Lebensun- 
terhalt komplett mit eigenen Bücher zu be- 
streiten und aufs Übersetzen und auf Auf- 
tragsarbeiten für Industrie und Werbung ganz 
verzichten zu können. Ich werde aber sicher 
nicht ausschließlich belletristisch arbeiten, 
sondern auch Essays und Sachbücher veröf- 
fentlichen. 
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FO: Wann gibt es wieder einen Roman von 
Dir? 


MKI: Es gab in letzter Zeit viele interessierte 
Anfragen nach einem Roman aus meiner Fe- 
der, und ich kann endlich etwas Konkretes 
sagen. Ich bin mir mit Uschi Zietsch vom 
Fabylon-Verlag so gut wie einig über eine 
Romanfassung meiner Novelle „Psyhack“. Ich 
arbeite gerade an einem Expose und hoffe, 
dass der Roman in Herbst realisiert werden 
kann. Wenn alles klappt, möchten wir das 
Buch auf der nächsten Leipziger Buchmesse 
vorstellen. Daneben arbeite ich an einem 
umfangreichen Romankonzept, einer Art 
Stapledonschen Zukunfts-Saga, die vielleicht 
etwas füreinen der großen Verlage sein wird. 
Das Konzept ist allerdings noch nicht ganz 
spruchreif. 


FO: Gibt es neue Projekte außerhalb der SF? 


MKI: Für das SF-Jahr bei Heyne steht wieder 
ein populärwissenschaftlicher Artikel an, mit 
dem ich mich etwas weiter in die Szene hin- 
einarbeite, die im Umfeld des Trans- 
humanismus und der visionären Futuristen 
entstanden ist. Nach Edward Fredkins Digital- 
physik und der posthumanistischen Philoso- 
phie werde ich mich diesmal den Zukunfts- 
prognosen des Amerikaners Ray Kurzweil 
widmen. Aus diesen Vorarbeiten soll in ab- 
sehbarer Zeitein Sachbuch entstehen, in dem 
ich die Ideologie und die dubiosen Heilslehren 
dieser Szene gründlich unter die Lupe neh- 
men möchte. 


FO: Welches Buch liest Du zu Deinem Ver- 
gnügen zur Zeit selber? 


MKI: Es istfür einen SF-Autoren vielleicht über- 
raschend, dass ich, außer für Artikel und Es- 
says, nurnoch wenig SF lese. Angeregt durch 
das InterNova-Projekt habe ich angefangen, 
mich quer durch die zeitgenössische Weltli- 
teratur zu lesen, wobei mein Schwerpunkt 
Südasien ist, Indien vor allem, auch Sri Lanka, 
Nepal und Bangladesh. Ich lese gerade Anita 
Rau Badamis wunderbaren Roman „The 
Hero’s Walk“ und Arundathi Roys „Ihe God of 
Small Things“, außerdem Kurzgeschichten von 
Tagore und Sunil Gangopadhyay. Mein letz- 
tes starkes Leseerlebnis in der SF waren die 
Kurzgeschichten von Ted Chiang und einige 
Romane neueren Datums wie Paul McAuleys 
„Ihe Secret of Life“. 


Vielen Dank für das Interview und viele Grü- 
ße von Düsseldorf nach Wuppertal! 


Bibliographie > 





Stammtische 1 
(aktualisiert am 26.02.2006) 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; „Zur 
Löwengrube“, Schneebergstraße 9 

Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; 
karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg II 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte „Zur Eisenbahn“, Haupt- 
Sc Ta le re V ET CHMUSTTE 
Aschenbrenner, (0 60 27) 29 86 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch 
nach Vereinbarung im Unikum 
Bemhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, 
kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
„Al Capone, Homburger Strasse 17, Bad 
Homburg/Ober Erlenbach. Info: Mathias 
Kubens, (0 60 36) 98 02 38, 
mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, „Zum Igel“, 
Sieglindestraße 10, Berlin Friedenau 
WELERIESSTTT ESS ET TB TEL EIrZ) 
ETC RTL ARE I) I Au: Pu 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kul- 
turbund e.V, Emststraße 14 - 16, 12437 
Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten 
Tiger Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; 
Homepage: http://www.perrys-video- 
club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Club- 
raum der Gaststätte „Stadt Budapest“, 
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger Mur- 
mann (0 60 71) 38 718, 
sftrefflda@gmx.de (SFC Rhein-Main). 
Homepage: http://www .sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe der Dreikönigskirche neben der 
Pizzeria), 18 Uhr, Uwe Schillbach, 
uwe,schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, Phantastischer Treff 
jeden 2. Samstag im Monat, Gaststätte 
„Beim Franz“, Gerresheimer Str. 19, 
40211 Düsseldorf 

> 
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Bibliographie 


Kurzgeschichten 
1983 Diaphragma 
1983 Der Eisgarten 
1984 Das geteilte Ich 


1985 Das Haus auf der Klippe 
1985 Die Nächte von Diamond Beach 
1985 Die Schweigezone 

1995 Wachablösung 

1986 Die Illusionisten 

1990 Das PKD-Projekt 

1991 Die Duplikate 

1991 Europa nach dem Regen 
1995 Die Endzeitkinder 

1996 Derkeller 

1999 Nimrod 

1999 Der Schattenmann 

2000 Globaler Infekt 

2001 Wege ins Licht 

2003 Ich fürchte kein Unglück 
2004 Die letzten Tage der Ewigkeit 
2005 Planck-Zeit 

2005 Psyhack 

2005 Das Urteil 





Stammtische 2 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am 
Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: 
Harald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond 
e.V.). Homepage: http://stud-www.uni- 
marburg.de/ -Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD- 
GIStart.htm 


ec Wirte) 


jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, „Schwarzer 
Adler“, Leonhardstr. 27 

Bernd Hubich, bemd.hubich@styria.com - 
http://www.prsg.at 


Halle, ASFGC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in 
der Gartengaststätte „Zur Sonne“, Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
IELEWIA LIFE 
http://www.phantastische-ansichten.de 


Sekundärliterarische Artikel (Rezensionen sind nicht aufgeführt) 


1985 Die deutsche Science Fiction 1984/85 

1985 deutsche Science Fiction und ihre Autoren 1 (mit Walter Jost) 

1985 Raum, Zeit und Entropie - Eine Einführung in J.G. Ballards Kurzgeschichtenwerk 

1986 Die deutsche Science Fiction 19986 

1987 deutsche Science Fiction und ihre Autoren 2 

1988 Die deutsche Science Fiction und ihre Autoren 3 

1988 Gleichklang, Einklang, Wohlklang: Zur Problematik des SF-Übersetzens am Beispiel 
des Werkes vonDavid I. Masson 

1988 Muss ich die Stigmata mit ihm tragen: Anmerkungen zu einer Auseinandersetzung 

1988 Philip K. Dick: Confessions of a Crap Artist 

1989 Perspektiven des Science Fiction Films - am Beispiel von Ridley Scotts „Blade Runner“ 
und TemyGilliams „Brazil“ 

1989 Philip K. Dick und die Science Fiction der Neunziger Jahre 

1992  Staunend im brennenden Labyrinth 

1993 Reductio ad Absurdum - Die SF des David I. Masson 

1995 Perspektiven fuer die Science Fiction im Spannungsfeld von Natumwissenschaft, Tech- 
nik und Kunst 

1996 Creatio ex silicio 

1997 Wiederbegegnung mit einem Propheten: Einige Anmerkungen zu Marshall McLuhan 

1999 Herbert W. Frankes Leonardo 2000 

2000 Die Top-Ten-Liste der SF 

2001 Die Klassiker Bibliothek: Die zehn wichtigstens SF-Storys aller Zeiten 

2002 Update des Menschen - Trends in Greg Egans Kurzgeschichtenwerk 

2003 Alfred & Id 

2004 Das Matrix-Enigma 

2004 Mythen nahen Zukunft: Ueber Muster und Quellen im Werk J.G. Ballards 

2005 Der Demiurg in der Gosse: Selbstinszenierung und Selbstironie im Werk Philip K. 

Dicks 

2005 Vertrösten auf morgen: Einige Bemerkungen zum Transhumanismus 

2006 Masters of Junk: Die unabgeschlossene Science Fiction Revolution des William Gibson 

2006 Triumphe eines Ahnungslosen: Anmerkungen zu Stanislaw Lems Technologiekritik 

Romane 


1984 Rubikon 


1989 Hinter den Mauen der Zeit (mit Horst Pukallus) 


2004 Am Rande des Abgrunds 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., „Andere Welten“, 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 
Uhr, Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1 

Fred Körper, Tel: 0511/665777; 
fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle“, Am Rheingauerweg 
SET NVET ET LH ETIERIEHT HT -T, 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7, 
Sr TeEELLEIOL GLEN TGEEICHI) 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, 
Kyffhäuser Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz. 


Ga JE Te Sıleir Tlilicte 

Jeden 2. Samstag im Monat ab 16:00 
Uhr:“Refugium“, Herthastraße 12 (Ecke 
Vorgebirgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus 
des Buches, Gerichtsweg 28 

Manfred Orlowski, Emestistr. 6, 04277 
Leipzig 


IKTeyate a Sir Tin lıcte,) 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, 
Brüderstr. (Nähe Bayerischer Platz) 
Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 
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Die Einleitung als 
unendliche Qual...? 
Prophylaktikum — 
Teil 2: Betrachte 
die in FO # 205 
erschienenen Fotos 
(Seiten 8-1 I)vom 
Colonia-Con... 


>Von 1 bis 66< 


DARK #1 

Perryzine/PRFZ+SFCU-+ACD-u.v.a./A5/64 5. 
Achim Havemann, Harlinger 119, 29456 
Hitzacker 

Farbenprächtig wie eh und je kommt diese 
neue(?) Produktion der LIGHT EDITION daher, 
das erste Heft einer Reihe namens „Dark - 
Neo - Magic“, angelegt auf insgesamt 8 Ban- 
de. Leider gibt es nirgends eine Erläuterung, 
welche Intention dahintersteckt, so dass uns 
dertiefergehende und sicher höchstlöbliche 
Sinn des Ganzen nicht die Bohne klar ist. Jede 
Menge Innenillustrationen gibt es, gegen alle 
verlags- und fanzinetechnischen Gepflogen- 
heiten jeweils wieder mit der Unterschrift „I- 
lustration von ..” , obwohl derlei schon im 
Inhaltsverzeichnis steht (solch’ eine Prasen- 
tation ist für unsereinen nach wie vor eine 
Vergackeierung des Künstlers - und 
besonders peinlich, wenn der Zeichner sel- 
ber seinen Namen auch noch auf dem Werk 
platziert). Seltsamerweise steht über den 
Stories nicht „Story von ...“. Was zu lesen ist: 


derner M. Häbart & Christian Geckowic 


Kinder der Angst 
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„Kinder der Angst" von Werner M . Höbart 
und Christian Ceckovic (diese Perry-Story spielt 
im Jahr 1141 NGZ, als die Cantaro die Milch- 
straße beherrschten), ein Light-Lexikon mit der 
Erläuterung von Begriffen zur Storyhandlung 
sowie die Story „Das Atlan-Paradoxon“ von 
Werner M. Höbart, mit der unser Dark-Ma- 
cher den 5. Platz beim ATLAN-Intrawelt-Story- 
wettbewerb belegt hat. Interessant in dem 
Zusammenhang eine Teilnehmebedingung 
daselbst: „Die Einsendungen müssen bislang 
unveröffentlicht sein.“ Naja, der war am 1. 
März - insofern macht das alles ja nix (die 
10 besten Stories werden in einem Band der 
PRFZ veröffentlicht, seltsam, auch DARK ist 
eine PRFZ-Publikation), oder? Immerhin er- 
scheint dieses DARK It. Impressum in 2. Auf- 
lage 2006 (überarbeitet), Erst-Copyright sei 
1994, was uns noch mehr verwundert... 
Hübsch nackig sind jedenfalls die Umschlag- 
zeichnungen (mh, das Cover kommt mir 
allerdings bekannt vor) und das ‚Poster' 
mittenmang, nunja... 


WATCHTOWER-EXTRA # 02/06 
Satire-Comedy-eZine/A4/7 5. 
hor.hoffmann@t-online.de 

„Die Abenteuer von Rene und Marlene auf 
dem ColoniaCon“ (Seiten 4-7) hat sich der 
Zineredax nicht ausgedruckt, weil das mit der 
Farbe echt zu teuer wird - allüberall ist halt 
Sparen angesagt. Aber lustig zu lesen ist es 
trotzdem, bloß, ruhig auf der Couch liegend 
wäre es genusstechnisch sicher angenehmer 
gewesen! Auf den Seiten 1-3 ist nur Text, das 
kann sich unsereiner leisten! Es geht auch 
um den ColoniaCon, interessante News sind 
da verborgen - aber besonders aufregend ist 
„PERRY RHODAN: Neues in Sachen ‚Neuer 
Knatsch’ ..“, in dem es um die mysteriösen 
Aussagen des Machers in WTE 01/06 in Sa- 
chen >Alexander Huiskes und Klaus N. Frick 
und Fehlersuche in den Perryheften (logische 
und sprachliche, gell)< geht. Unsereiner rät- 
selte damals, ob das Ganze nur Nonsense 
darstellt, aber der Hintergrund ist emster als 
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gedacht - und da wir uns sehr gut an die 
Marianne Sydow-Affäre erinnern (lange her, 
aber sehr präsent), schweigen wir vorerst an 
dieser Stelle (und äußern uns, wenn 
überhaupt, später mal gaaaaaanz woanders 
und mit Riesenknall, mindestens)... Ansonsten: 
„Liebe Freunde, Genossen, Kameraden!“ 
Meinen wir auch... 


PROGRESS REPORT # 2 
Con-Zine/ACD/A5/20 S. 

Antje Brand, Rosenstr. 21 i, 85586 

Poing 

„Das Nördlinger Ries - auch Atlan warschon 
hier“ - im Jahr 265 war's...! Nun findet daselbst 
der 18. ACD-Con statt, dessen 2ten und letz- 
ten Report wir hier mit Hilfe des Extrasinns 
erlesen, sehr witzig und unterhaltsam gestal- 
tet. Danach weiß der Neuling wirklich alles 
und der Altfan schmunzelt vor sich hin... Nur 
die Suche nach dem Contermin erfordert Ge- 
duld, aber einmal taucht ertatsächlich im Text 
versteckt auf: 11. bis 13. August in Karlshof 
(südliche Gefilde)! Alle ACD-Con stehen 
übrigens auf einem prächtigen T-Shirt (dieser 
Club verfügt über eine beachtliche immer 
wieder ergänzte Palette von Devotionalien).. 


PÜGÄSSCHEN # 12 

Teacherzine/A7/48 S./50 Ex 

Kurt 5. Denkena, LZ-Fach, Pürschweg 5, 
28779 Bremen 

„studienmatenal zur sittlichen und geistigen 
Horizonterweiterung“ soll hier dargeboten 
werden - dies geschieht in der bekannten 
ksd-schen Rätselform, außerdem gibt es von 
dem Kollegen ein Abenteuerrollenspiel zu ei- 
nem dieser ominösen Präsenznachmittage - 
Beschäftigung is guaranteed, Image- 
beschädigung auch... Das Blatt aus dem 


Arbeitsplanung für 2006/07 


Einleitung 


Die Umseizung der Jahrespanun 


Rahmenpläne für die Fächer Deutsch und M 
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bildungspolitischen Ödland Bremen-Nord hat 
die Einstellung nach Ausgabe # 11 und den 
darauffolgenden Querelen (nee, es war eher 
umgekehrt) gut überstanden, man/frau ist sich 
wieder naher gekommen - menschliche Zine- 
Beziehungen sind manchmal ganz schön 
kompliziert... 


NAUTILUS # 28/KARTEFAKT # 62 
Magazin/A4/100 S. 

Abenteuer Medien Verlag, Rostocker Str. 
1, 20099 Hamburg 

Das Magazin erscheint jetzt It. Impressum 
monatlich, die Zusammenlegung der beiden 
Zeitschriften dürfte wirtschaftliche Gründe 
haben - getrennt können sie sich womöglich 
finanziell nicht mehr halten. Der ‚Markt’ der 
potentiellen Käufer ist arg am Schrumpfen, 
schätze ich mal...So muss ich also 


unerwünschtermaßen in den Gefilden von 
„Magic“ & Co. herumblättem! ABENTEUER & 
PHANTASTIK hingegen befasst sich mit neuen 
Kinofilmen und DVDs (letzteres hat was), dann 
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„Kino im Kopf“ (damit sind neue Bücher des 
derzeit herrschenden Sommers gemeint), ein 
Nachruf auf Stanislaw Lem, Eoin Colfer und 
sein Welterfolg „Artemis Fowl“ - und was 
sonst noch an Buchphantastik, PCGames und 
Rollenspielen im Umlauf ist. Unterhaltung für 
zwischendurch, alle zwei Monate täte mir 
derlei reichen... 


BURROUGHS BULLETIN - NEW SERIES 
# 66 

ERB-Magazine/ca. A4/40 S. 

The Burroughs Bibliophiles, University 
of Louisville, Louisville, KY 40292, USA 
„Ihe Munsey editor, A. Worthington Post, wrote 
his criticisms to the author on November 26, 
1940: "Tarzan doesn't seem to be Tarzan 
anymore.' He felt that Tarzan had become a 
safety netforthe rescue of others, like a stage 
prop, without the motivation and excitement 
of the early Tarzan stories. So the story had 
to wait for 25 years to find a publisher.” So 
erschien das 66ste ERB-Werk als 23ster 
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Tarzan-Roman erst 1964 posthum in Buch- 
form (Canaveral Press), ursprünglich 1940 
geschrieben (auf deutsch nie veröffentlicht, 
vorgesehen bei KRANICHBORN als „Tarzan und 
der Irre“, aber...). Wir lesen einiges dazu, ler- 
nen den Zeichner Reed Crandall näher ken- 
nen, das Kapitel der Tarzan-Kalender wird 
beleuchtet (1976 gab es hierzulande auch mal 
einen, in Postkartenform - wenn ich mich 
recht erinnere, habe ich das gute Stück damals 
in Remscheid gekauft, bei einem dieser omi- 
nösen ‚Con’-Besuche bei Mister Anton). Die 
herausgebenden Burroughs Bibliophiles 
„Remembering Out President - A Tribute to 
Bob Hyde, 1925-2006”, dann gehtes um das 
(unendlichen?) Filmprojekt zum ersten Mars- 
roman des Autors - „Ihe Barsoom Welll 
Probably Never See“, und schließlich nützli- 
che Tipps von Leon Nielsen: „Appraising Your 
Burroughs Collection“, Plus 2 Seiten LBs wie 
immer - in diesem auf 78 Bände angelegten 
„Ihe original and only authorized Burroughs 
fanzine"... 


BURROUGHS BULLEIIN 


>Von 129 bis 159 < 


PERRY RHODAN NEWS # 129, 130 
Perryzine/PRFZ/A4/2 S. 

Achim Havemann, Harlinger 119, 29456 
Hitzacker 

Die „monatliche Sonderproduktion“ informiert 
unter der Regie von Oberfrickel über die VPM- 
Eruptionen - # 129: Perrys Sammelkartenspiel, 
de Plophos-Zyklus, Voltz Award 2006, 
Perrypedia und der neue Posbikrieg-Zyklus; 
# 130: PRFZ mit neuem Verstand, ups, Vor- 
stand, Atlan statt im Heft im TB, das Heyne- 
SF-Jahr 2006, Atlan-CD bei FandiX und die 
Sprecher der Perry-Hörspiele ... Volker 
Lechtenbrink als Rhodan, du meine Güte, der 
muss ja schon ganz schön alt sein, passt das 
überhaupt?!? Ansonsten gibt es beim Verlag 
einen „steigenden Preisdruck“, hoffentlich hilft 
da ein Abführmittel oder so... 


INTRAVENÖS # 159 
SF-Clubzine/ACD/A5/96 5./85 Ex 
Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27, 51377 
Leverkusen 

Das hat man nun davon: Schlaumeier Rüdiger 
enthüllt die für den Zineredax neue Erkennt- 
nis, dass man seinen Personalausweis nicht 
ständig bei sich führen muss - und unserei- 
ner kann sich dann von meiner Frau anhö- 
ren, sie habe es ja schon ewig so gesagt, 
aber ich hätte es ja nie eingesehen...! 14 Sei- 
ten Phantastik-News von Andreas Nordiek, 
wow! Elvira back mit ihrem „neuen Kristall- 
blatt“! RS Productions präsentiert die neuen 
Cards „ACD History - Blick in die Geschichte“! 
Die Folgen 73 und 74 von Norbert Schellberg 
ewiger Fortsetzungsgeschichte „Die Nachba- 
rin“! 8 Seiten Vorabdruck aus Rüdigers „WM 
Tagebuch“! Und noch ein paarandere Sachen 
obendrauf - das macht fast wieder einen 
vollen Hunderter (Redaktion: Emstine Gohr)... 





>Von 240 bis 285< 


SCIENCE FICTION OKULAR # 240 
SF-Clubzine/SFCNRW/A4/14 S. 

Irma Leu, Berliner Str. 206, 45144 Essen 
Hauptsächlich um Bücher dreht sich die Juni- 
Ausgabe des Blattes, Beate Tribukeit hat dabei 
Comelia Funkes „Tintenblut“ im Visier, kate- 
gorisiert als „Fantasy(jugend)werk“, worüber 
man streiten könnte (über die Qualität des 
Romans an sich wohl kaum), Irma Leu gibt 
eine Inhaltsangabe zu Nancy Kress „Kontakt“ 
zum besten (was mich zur Anschaffung des 
Romans animierte) und Sandra Vockenberg 
berichtet vom Mai-Vortrag (von Beate) über 
Wemer Illing „Utopolis“ von 1930 (wann habe 
ich den den mal gelesen?). Das Juni-Treffen 
soll dann privat als Filmnachmittag laufen - 
und irgendwie erinnert mich das alles (auch 
von der Anzahl her) an die sog. Comic-Treffen 
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in Bremen (die auch Film, SF, Fanzines etc. 
beinhalteten), die seit 1978 in der Stadt an 
der Weser stattfanden (und manchmal immer 
noch ablaufen). Überschrift von Sandra zur 
Filmbesprechung (hey, welcher Streifen ist 
wohl gemeint?): „Die zarteste Versuchung, seit 
Männer Unterhemden tragen“ (Redaktion: 
Sandra Vockenberg)... 





THE COMICS JOURNAL # 276 
Comic-Magazine/ca. A4/200 S. 
Fantagraphics Books, 7563 Lake City 
Way N.E., Seattle, WA 98115, USA 

„sex Scandal Involving CBLDF’s Charles 
Brownstein Leads to Women’s Empowerment 
Fund” - Sexuelle Belästigung in der US-Comic- 
Szene - und “The New Patriotismus - Co- 
mics and the War in Iraq” sind die Einsteigert- 
hemen der Juni-Ausgabe, brisant genug...Das 
große Interview ist mit Terry Moore (übrigens 
im gleichen Magazin bereits einmal präsent, 
in der Nummer 193) nimmt natürlich beson- 
deren Bezug auf das auch hierzulande be- 
kannte “Strangers in Paradise“ (zuerst in dem 
Verlag, dessen Namen miir jetzt nicht einfällt, 


THE MAGAZIKE OF COMIGE 
a 


Tine 
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begründet von den Leuten um Thomas Tilsner, 
wenn ich das jetzt richtig in Erinnerung habe 
- irgendwo liegt es hier auch herum). Es folgt 
der1. Teil eines Bob Haney-Interviews, abge- 
druckt werden frühe Comics von Bernie 
Krigstein (aus dem Jahre 1943), das Projekt 
„World War 3 Illustrated“ existiert inzwischen 
25 Jahre, R.C. Harvey mit „Comic Books Get 
Religion“ und Kenneth Smith-Kolumne sieht 
„leleology, Character & Culture“ im Blickfeld - 
und eine Fülle von kleinen Betrachtungen, die 
diesmal allesamt aufregend daherkommen. 
Eine starke Nummer... 


THE GRIDLEY WAVE # 283, 284, 285 
ERB-Newsj/ca. A4/2 S. 

The Bumoughs Bibliophiles, University 
of Louisville, Louisville, KY 40292, USA 
Musical & Tod & Con sind die Titelthemen 
der April-, Mai- und Juninummen, „Tarzan, 
Jane & Phil on Broadway“ & „Bob Hyde (1925- 
2006)" & "2006 ECOF (ERB Chain of 
Friendship) and Dum-Dum - August 3 - 6, 
2006”...Manchmal funktioniert auch die Post 
über den Atlantik (mh, wer weiß, wo die Flug- 
zeuge mit der Fracht nun genau entlang- 
kurven) nicht so richtig, deshalb die geballte 
Nachlieferung... 


2 Are JERE Ebele & Friowgelle) 
Ei ee 
A 


>300er kam nix< 


>4A00er bleiben 
als Leerstelle< 


>von 544 bis 575< 


LOCUS # 544 

SF& Fantasy-Magazine/ca. A4/88 5. 
Locus Publications, P.O. Box 13305, 
Oakland CA 94881, USA 

“Fay Wray, famous for her role in King Kong, 
will be honored on a Canadian stamp this 
year, as part of a series of stamps about 





Canadians in Hollywood.” Neben den Gesprä- 
chen mit (den mir bis dato weitestgehend 
unbekannten) Autorinnen Holly Black, Kenneth 
Oppel und Scott Westerfeld gibt es zum The- 
ma ‚Young Adult Fiction“ prima Essay von 
Ursula K. Le Guin, Jonathan Stroud und ande- 
ren, der Fotopart stammt von der Internatio- 
nal Conference on the Fantastic 2006... Aber 
für unsereinen als Europäer und dereinst be- 
geisterten Stanislaw Lem-Leser ist der Nach- 
ruf auf den Verstorbenen natünich besonders 
interessant, halt die andere, die amerikanische 
SF-Sichtweise...: „Lem was essentially a 
European philosopher who used science 
fition as a means of exploring the funda- 
mental question that fascinated him. He was 
never comfortable with SF as a commercial 
field, and did not like the emphasis most 
American SF writers put on adventure, 
problem solving, and high-tech gadgets. He 
condiered most SF ‘trash’, and believed the 
form could be better used to conduct thought 
experiments. His own writing was satirical, 
ambiguous, and sometimes darkly 
humorous.” Auffallend dabei auch die Foto- 
auswahl, die Bilder präsentiert, die 
hierzulande noch nirgendwo zu sehen wa- 
ren (jedenfalls für unsereinen) ... und dann, 
tja, ist einer der Nachrufe auch noch (folge- 
richtig) von Franz Rottensteiner, der mit fol- 
gendem schließt: „But his most original work 
is probably the stories of the robot 
constructors Trurl & Klapaucius of The 
Cyberiad, a work of a baroquely inventive 
imagination, and not the least stylistical 
exuberance. They would make a great 
animated film“ (aber bitte nicht made im 


Disneystyle)... 
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SF-NOTIZEN # 575 

Infoblatt/A4/20 S./50 Ex 

Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

Nein, das ist kein Fehler in der Nummerie- 
rung - nach der #599 sind vor der Jubelaus- 
gabe erst einmal die Nummen dran, die im 
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Laufe der letzten Jahre aus irgendwelchen 
Gründen nicht erschienen sind. Da wäre als 
erstes die nun vorliegende Ausgabe vom Mai 
2005 - gleichzeitig die dritte in Sachen „Don't 
look back!“ Diesmal hat der Macher einen 
Ordner mit der eingegangenen Post aus dem 
Zeitraum vom 2. Dezember 1988 bis 16. Ja- 
nuar 1989 aus dem Stapelwust gezogen - 
präsentiert Briefe von Heinz E. Bräunle, Klaus 
N. Frick, Walter Arweiler, Michael Kempter, 
Unver Homung, Frank Bartholomai, Thomas 
Knip, Matthias Hofmann, Rüdiger Schäfer, 
Frank Böhmert und Emst VIcek (na, ist das 
nicht eine Namensgalere, die Erinnerungen 
wachruft?). Dazu Texte zum Infozentrum 
Bottrop (Josef Wintjes), einem Libyen- 
Solidaritätskomitee Bochum, der Arbeitsge- 
meinschaft Interdisziplinäre Frauenforschung 
und - studien nebst dem Hubbardschen 
Dianetikzentrum Bremen. Auf dem Cover er- 
kennen wir Zeichnungen von H. Gotta aus 
dem SF-Projekt >Janet<s, das leider nach nur 
drei Bänden das Zeitliche segnete! Alles ein 






















In den einschlägigen Intemetforen wird bereits 
seit Monaten über diese Kurzgeschichten- 
sammlung gesprochen. Immer wieder wurde 
Patrick J. Grieser gefragt, wann denn nun end- 
lich die von ihm zusammengestellte 
Kurzgeschichtensammlung erscheinen würde. 
Über Monate hinweg musste er die ungedul- 
digen Fans vertrösten, ließ diese gleichwohl 
aber am Entstehen seines Buches teilhaben. 
Man wartete geduldig, denn schließlich konn- 
te Grieser einige der bekanntesten deutsch- 
sprachigen Phantastikautoren für eine Zusam- 
menarbeit gewinnen. Namen wie Michael 
Marrak, Markolf Hoffmann, Michael Siefener, 
Christian von Aster, Markus K. Korb, Andreas 
Gruber, Uwe Voehl, Martin Hoyer, Marc-Alastor 
E.-E., Nicole Rensmann und weitere sind dem 
kundigen Leser bereits seit Jahren bekannt. 
Autoren wie Marrak, Hoffmann und Siefener 
haben sich bereits ein Publikum jenseits der 
manchmal recht engen Grenzen des 
Phantastikgenres erschrieben, so dass die 
vorliegende Sammlung anscheinend auch 
außerhalb des genrekundigen Leserkreises auf 
Interesse gestoßen ist. Der Herausgeber ist 
jedenfalls mit den Absatzzahlen sehr zufrie- 
den. 

Bei „Arkham - Ein Reiseführer“ handelt es 
sich um eine Konzeptanthologie, sprich den 
Autoren wurden gewisse Grenzen gesetzt, 
innerhalb deren sie sich zu bewegen hatten. 
Ort der Handlung sollte die Kleinstadt Arkham 
sein und im Mittelpunkt immer ein Gebäude 
oder ein bestimmter Ort stehen. So sollten 
die unheimlichen Facetten dieser Stadt aus 
verschiedenen Blickwinkel betrachtet werden, 
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Arkham - Ein Reiseführer 


Hauch Fandomania und drumherum von vor 
17% Jahren - Erinnerungen werden wach... 





um so am Ende ein doch ge- 
schlossenes Bild abzugeben. 

Die Autoren und die 
beiden Autorinnen haben 
dieses Konzept wirklich le- 
senswert umgesetzt und 
scheinen sich garnicht eein- 
geengt gefühlt zu haben, 
soweit man dies als Leser 
nachvollziehen kann. Alle 
verfügen sie überrreichlich 
schriftstellerische Erfah- 
rung, so dass man von 
vom herein mit einem ge- 
wissen erzählerischen Niveau rechnen konn- 
te. Es findet sich dann auch keine Story, die 
mir vom Schriftstellerischen her nicht zuge- 
sagt hat. Eher das Gegenteil ist der Fall, denn 
mirhaben einige der Geschichten wirklich au- 
ßerordentlich gut gefallen. 

Thematisch gesehen spielen die meisten 
Werke Ende der dreißiger, Anfang der vierzig- 
er Jahre. Zu einer Zeit als H.P. Lovecraft selbst 
noch schriftstellerisch tätig war (er verstarb 
1937). Natürlich darf er mit seiner wichtigs- 
ten Geschichte aus Arkham, namlich mit „Irau- 
me im Hexenhaus (The Dreams in the Witch 
House), nicht fehlen. Sie bildet dann auch den 
Auftakt dieser Sammlung und wird kongenial 
eingeleitet von einer von Michael Siefener 
verfassten ‚Vorgeschichte“. 

Die einzelnen Geschichten verströmen auf 
jeweils ganz eigene Art ihre Verbundenheit 
zu diesem großen Schriftsteller und seinem 
Gesamtwerk, welches oftmals von Andeutun- 
gen durchdrungen war. Nur sehr selten tauch- 


H,P LOVECRAFT BE 
i al; 


Conclusio 


.. auch so fanzinemüde? Die Temperatur 
schwemme der letzten Tage - 90° Fahren- 
heit (brennt's dann nicht irgendwann?) - er- 
innert den Zineredax an die fernen Zeiten, 
als er in der Breiten Straße 5 in der kleinen 
Dachkammerwohnung bei weit geöffneten 
Fenstern in brütender Hitze dasaß, die Texte 
in die Tastatur der Schreibmaschine hieb, 
immer wieder mit einem Handtuch den 
Schweiß abwischend ... 


puh! Grüße ksdenkena 
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te der Schrecken direkt und 
unmittelbar auf. Lovecrafts 
Stärken lagen zum einem in 
seinem Stil und zum ande- 
ren dann, die Phantasie sei- 
ner Leser anzuregen, indem 
er die Schrecken lediglich an- 
deutete. 
Nicht alle Autoren treten in 
diese Fußstapfen und verblei- 
ben dort. Einige gehen darüber 
hinaus und enthüllen die Schre- 
cken, die unter Arkham lauem. 
Manche gehen dabei recht sub- 
til vor, andere bevorzugen eine 
direktere Sprache. 

Letztlich ergänzen sich die Kurzgeschich- 
ten, mal mehr, so wenn ein Autor auf das 
Werk eines anderen direkt Bezug nimmt, mal 
weniger, wenn der erzählerische und inhalt- 
liche Bruch größer ist. Als Gesamtwerk zahlt 
diese Sammlung sicherlich zu den gelungens- 
ten literarischen Projekten der letzten Jahre. 
Das Konzept von Patrick J. Grieser ist aus 
meiner Sicht aufgegangen und die Erwar- 
tungshaltung der Leser, wird nicht nur in lite- 
rarischer Hinsicht, sondemn auch in visueller 
Hinsicht (das Cover ist eine wirkliche Augen- 
weide!) erfüllt. 
anno 


Basilisk-Verlag; Paperback; Herausgeber: 
Patrick J. Grieser; Mai 2006; 362 Seiten, 


Bezug: www.basilisk-verlag.de 
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NOCTURNO 6 


Die aktuelle Ausgabe von NOCTURNO hat ei- 
nige Zeit auf sich warten lassen. Gut ein Jahr 
ist meines Wissens ins Land gezogen bis sich 
die beiden Herausgeber mit einem wirklich 
dicken Taschenbuch/Paperback zurückgemel- 
det haben. Die vorliegende Ausgabe soll 
vorerst auch die letzte sein, wobei beide nicht 
von einem endgültigem Aus für dies Maga- 
zin gesprochen haben. Ein Wiedersehen mit 
NOCTURNO ist also nicht ausgeschlossen. 

Der Schwerpunkt liegt einmal mehr auf 
den Kurzgeschichten, die manchmal sehr 
umfangreich geraten sind. Zu Beginn finden 
sich einige Leserbriefe und Rezensionen zur 
vorherigen Ausgabe und am Ende dann eini- 
ge Seiten Rezis zu Romanen und Kurzge- 
schichten, die seit der letzten Ausgabe er- 
schienen sind. Teilweise sind diese Bücher 
schon über ein Jahr auf dem Markt und so- 
mit fehlt es dieser Sparte doch an Aktualität. 
Da ausschließlich deutschsprachige Autoren 
mit ihren Werken besprochen werden, die 
zumeist bei Kleinvenlagen erschienen sind und 
deshalb nicht allgemein bekannt sein dürf- 
ten, ist dies nicht ganz so dramatisch. 

Insgesamt finden sich 20 Kurzgeschich- 
ten von mehr oder weniger bekannten Auto- 
ren in diesem Magazin. Aufgrund dieser An- 
zahl dürfte allein schon für jeden Freund der 
dunklen Phantastik etwas Lesenswertes dabei 
sein. 

Viele dieser Werke bewegen sich sowohl 
vom schrittstellerischen Ausdruckvermögen als 
auch von der Idee her auf Fanniveau und so 
möchte ich mich auf die Geschichten kon- 
zentrieren, die mirein wenig ungewöhnlicher 
erschienen sind. 

Den Reigen eröffnet Malte S. Sembten, 
dessen Story „Maskenhandlungen“ bereits 
aus dem Jahre 1997 stammt. Sembten pra- 
sentiert den Leser eine Mischung aus Kindes- 
missbrauch, Selbstjustiz und 
Wiederauferstehungsymbolik, die in ihren 
Beschreibungen durchaus als sehr detailliert 
bezeichnet werden kann. Das Vermischen 
dieser verschiedenen Thematiken und ihre 
schriftstellerische Ausarbeitung lässt einen 
diese Story nicht so schnell vergessen. 

Eine Entdeckung ist Sebastian Mander mit 
seiner Geschichte „Die Bilder des Irren“. Der 
neue Besitzer eines alten Gutshauses, das 
seit Jahren leer stand und davor eine Irrenan- 
stalt beherbergte, findet in dem verlassenen 
Büro des ehemaligen Leiters der Anstalt eine 
Mappe mit Zeichnungen, die ihn sofort in den 
Bann schlagen. Die Bilder stammen von ehe- 
maligen Insassen, die tief in den Wahnsinn 
des Hauses hinabsteigen konnten und hier 
Dinge sahen, die das Pflegepersonal nicht 
wahr nahm. Die Geschichte besticht durch 
ihren eindringlichen Stil und durch ihre et- 
was ungewöhnliche Idee. Wer die gothic novel 
mag, der wird auch diese Kurzgeschichte 
mögen. 
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„Rinaldinis Hände“ stammt von Eddie M. 
Angerhuber, die für mich bereits seit länge- 
ren zu den besten Phantastikautoren des 
Landes zählt. Ihr Stil hebt sich deutlich von 
dem der meisten Beiträge ab. Ihre Geschich- 
te verfügt weder über Ort noch Zeit und ent- 
zieht sich somit einer möglichen Einordnung 
durch den Leser. Die Geschichte alleine steht 
im Vordergrund und wird in einer ausgereif- 
ten Sprache präsentiert. Gerade die etwas 
ruhigeren Geschichten in denen nicht vorder- 
gründige Gewaltdarstellungen vorzufinden 
sind, zählen zu ihren Stärken und lassen ei- 
nem dennoch einen Schauer über den Rü- 
cken jagen. 

Andreas Gruber zählt ja mittlerweile zu den 
bekannten Autoren verschiedener phantasti- 
scher Genres. Sein im letzten Jahr erschiene- 
ner Roman „Der Judas Schrein“ hat sehr gute 
Kritiken erhalten, so dass es nicht verwun- 
dert, wenn im kommenden Jahr zwei weite- 
re Romane von im beim Festa-Verlag einge- 
plant sind. Das er auch ein Meister der Kurz- 
geschichte ist, hat er bereits mit diversen 
Kurzgeschichten unter Beweis gestellt. Die 
nun vorliegende mit dem Titel „Ristorante 
Mystico“ beleuchtet die Zusammenhänge von 
Menschen, die zusammen in einem Miets- 
haus wohnen. Aus der Sicht Miros, Koch im 
Ristorante Mystico, wird beschrieben, wie sich 
die Lebensfäden der Hausbewohner unterei- 
nander kreuzen und beeinflussen. Dabei stellt 
der etwas tumbe Miro so etwas wie einen 
guten Engel dar, der mit einer großen Portion 
Glück und Lebenserfahrung das Leben eini- 
ger Bewohner zum Guten wie zum Schlech- 
ten wendet. Die Geschichte kommt ganz ohne 
phantastische Elemente aus, besticht aber 
durch ihre Ideen, die einer schwarzen Komö- 
die entnommen sein könnten. Einfach unter- 
haltsam zu lesen. 

Außergewöhnlich ist die Kurzgeschichte 
von Horst Hoffmann, da es sich hier um eine 
SF-Story handelt und sie somit allein schon 
thematisch aus dem Rahmen fallt. Bekannt 
ist Horst Hoffmann nicht nur als Perry Rho- 
dan-Autor, sondern auch durch sein Fanzine 
WATCHTOWER, welches er vor einigen Mona- 
ten reaktiviert hat. „Mr. Cochrans wunderbare 


BUCH 


Welt“ hätte auch gut in sein eigenes Fanzine 
hineingepasst, denn die nicht besonders tief- 
gründig verfasste Story, ist der humorvollen 
SF zuzurechnen. 

Boris Koch läst in seiner Story einen ganz 
normalen Tag an sich vorbeiziehen. Einen Tag, 
an dem so alles schief geht, was schief ge- 
hen kann. Zwar handelt es sich hier ebenfalls 
nicht um eine phantastische Story, aber sie 
ist überaus amüsant zu lesen und mit der 
nötigen Selbstironie verfasst. 

Zum Schluss steuerte Thomas Wagner 
seine aus dem Jahre 2000 stammende Kurz- 
geschichte „Noctumalien“ bei, die für mich 
zu den besten Werke dieses Magazins zählt. 
Die Atmosphäre der gesamten Geschichte ist 
düster, regenverhangen und ein wenig trau- 
rig. Wagner erzählt von einem Mann, der in 
eine Stadt zurückkehrt, die er vor einiger Zeit 
verlassen hat. Eigentlich wollte er nie zurück- 
kehren, aber Lebenszeichen einer verschol- 
len geglaubten Freundin läst ihn zurückkeh- 
ren. Der Hinweis führt ihn in ein Hotel, wel- 
ches eigentlich gar nicht existieren dürfte. Hier 
findet er seine Freundin wieder, die dem Ho- 
tel anscheinend genauso verfallen ist, wie 
viele vor ihr. Thomas Wagner gelingt es eine 
erdrückende Atmosphäre aufzubauen, aus der 
es kein Entrinnen zu geben scheint. Die Ge- 
schichte ist von einer Traurigkeit durchwirkt, 
die für den Leser greifbar erscheint. 

NOCTURNO bietet somit eine ausreichen- 
de Anzahl an ungewöhnlichen und gut ver- 
fassten Kurzgeschichten, so dass man das 
Magazin guten Gewissens einmal mehr emp- 
fehlen kann. Als Schluss möchte ich ausdrück- 
lich darauf hinweisen, dass viele der Geschich- 
ten mit extra dafür angefertigten Zeichnun- 
gen versehen sind, die mirteilweise sehr gut 
gefallen haben. Zeichnungen und Stories er- 
ganzen sich in vielen Fallen sehr gut und dies 
tragt mit zu dem positiven Gesamteindruck 
bei. 

Die Lektüre von NOCTURNO kann ich je- 
dem nur empfehlen, der sich für die dunkle- 
ren Seiten der Phantastik interessiert und eine 
Vielzahl guter Autoren mit ihren Geschichten 
entdecken möchte. 

anno 


Hrsg. von Markus Kastenholz & Timo 
Kümmel; VirPri Verlag; Taschenbuch, 312 


Seiten; Bezug: www.noctumo-mag.de.vu 
oder markus.kastenholz@t-online.de 
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MISSING 


Staaten seit 03; Konzept entwickelt von 
William Laurin & Glenn Davis; Darsteller/ 
innen 1. Season: Caterina Scorsone, Gloria 
Reuben, Justina Machado, Dean McDermbott, 
Maria Ricossa, Adam MacDonald u.a.; Dar- 
steller/innen 2./ 3. Season: Caterina 
Scorsone, Vivicia A. Fox, Mark Consuelos 
Justin Louis, Alex Appel u.a.; 1. & 2. Season 
je 18, die 3. Season 19 Episoden, a 40 Mi- 
nuten. 





Seit einigen Jahren hat der Privatsender 
KABEL 1 den Freitagabend zu einem festen 
Termin für die solide Krimiware gemacht. COLD 
CASE müht sich um die nachträgliche Aufkla- 
rung ungelöster Mordfälle, WITHOUT A TRACE 
schickt ein Team in ähnlicher Mannschafts- 
stärke hinter plötzlich verschwundenen Per- 
sonen her und MISSING schließlich wandelt 
auf gleichen Pfaden, wenn auch mit dem 
Unterschied, dass ein leicht phantastisches 
Element Einzug hält. In dieser Reihenfolge 
Jahre lang ausgestrahlt und zwischen gefüt- 
tert mit den eher unchronologischen Wieder- 
holungen. Allem Anschein nach eine sichere 
Bank für den Sender, wenn man auch nicht 
umhin kann festzustellen, dass MISSING hier 
eher als Anhängsel der beiden populäreren 
Serien eingestuft wird. Trotzdem will ich mich 
darüber nicht beklagen, denn dieser Hang zu 
einer Kontinuität ist in Zeiten eines PRO7- 
Serienverschleiß’fast schon lobenswert. Zumal 
KABEL 1 die neuen Seasons verlässlich nach- 
reicht (!). Bei einem genaueren Studium des 
Programms fallt auf, dass „Wiederholung in 
der kontinuierlichen Schleife“ wohl ein altes 
Konzept des Hauses ist. Ein Konzept das von 
anderen Privaten eher passungenau adaptiert 
wurde; ausgesprochen ungeschickt verdient 
sich hierbei RTL ehrlose Merten, wenn der 
ORF bereits eine neue MONK-Staffel durch hat 
und die Knaben noch immer eine Wiederho- 
lung der Wiederholung wiederholen. Aber das 
soll deren Problem sein. 
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Um auf das Intro zurück zu kommen. 

COLD CASE ist für sich betrachtet keine 
Serie, deren Fortgang mich sonderlich fesseln 
würde. Nach einigen Folgen kann man zwar 
nicht wenigen Storys ein inne wohnendes 
Spannungspotential zubilligen (einmal von 
den Ausgangspunkten angezogen, bleibt der 
Betrachter bei der Stange, um die Auflösung 
der jeweiligen Schicksale zu erleben). Was 
aberfehlt sind die zentralen Figuren, die den 
Betrachter aus dem 
einen oder anderen 
Grund (idealerweise 
deren mehrere!) zu 
fesseln wissen. 
Detective Lilly Rush 
ist ein eiskalte Vase 
(metaphorisch ge- 
sprochen), die mich 
nicht einmal dann 
zu berühren ver- 
steht, wenn sie (laut 
Skript) in Tränen der 
Verzweiflung aus- 
bricht. Sie bleibt eine 
Figur, die lediglich 
auf eine Funktion 
(die, die Handlung 
voran zu treiben!) in- 
| nerhalb der Serie re- 

duziert ist. WITHOUT 
A TRACE gelingt die Charakterführung um ein, 
zwei Nuancen besser (hier lassen sich die 
von Anthony LaPaglia und Marianne Jean- 
Baptiste gespielten Figuren hervorheben). 
Grundsätzlich „sympathischer“ ist wohl auch 
der Umstand zu sehen, dass es bei den meis- 
ten Fällen einmal nicht um den obligatori- 
schen Mord geht und den Opfem nicht sel- 
ten ein glücklicher Ausgang der Krise zuge- 
billigt wird. Dass im Cast der erfolgreichen Serie 
zudem mit Poppy Montgomery eine 
Schauspielerin agiert, die über einige Jahre 
hinweg bereits mein Interesse hat, wäre im 
Grunde ein Indiz dafür, dass ich mitschnei- 
den würde. Tatsächlich gibt es eine (!) 
WITHOUT A TRACE-Folge, die ich archivierte - 
allerdings wegen des Gastauftritts von Am- 
ber Tamblyn. Montgomerys Agent Samantha 
„sam“(!) Spade hatnichts, was mich auch nur 
im Ansatz weiter gehend interessieren könn- 
te. Sicher - äußerlich ist sie nach wie vor die 
Australierin, die in kleinen Serien, wie GLORY 
DAYS oder RESPECTIVLY für das oh-ja-Erlebnis 
sorgte. Als Agent Spade ist sie allerdings von 
einer ähnlich fröstelnd kalten Aura umgeben 
wie ihre „Kollegin“ Detective Rush. Wer sich 
für die tatsächliche Bandbreite von Poppy 
Montgomery interessiert, dem sei das fürs TV 
produzierte SF-Kammerspiel EMERCENCY IN 
SPACE ('97) von Peter Geiger empfohlen. 

Womit ich indirekt am Ziel des Intros an- 
gekommen bin, denn der Hauptgrund dafür, 
warum ich MISSING seit dem Pilot mitschnei- 











de, liegt in der Hauptsache an einer Person - 
Caterina Scorsone. 


Jess Mastriani (Caterina Scorsone) ist 
verständlicherweise nichtsonderlich begeis- 
tert vom Verhalten der FBl-Agentin Brooke 
Haslett (Gloria Reuben), als diese die junge 
Rothaarige verhaften will. SeitJess vor ein paar 
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Madame Scorsone 1.Season 





Tagen von einem Blitz gestreift wurde, traumt 
sie im Schlaf von aktuell vermissten Perso- 
nen. Anhand zahlreicher Hinweise in diesen 
Traumen konnte sie bereits die Aufenthalts- 
orte dreier Verschwundener der Polizei mit- 
teilen. Da sich alle Hinweise als richtig her- 
ausstellten, interessiert sich das örtliche FBl- 
Büro für die Informantin. Entweder muss die 
junge Frau eine Mitwisserin sein, oder sie ver- 


Haslett & Mastriani 1Season 
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fügt über Fähigkeiten, die dem Büro wertvol- 
le Dienste leisten können. Ehe sich Jess ver- 
sieht, wird sie von Einsatzleiter Alan Coyle 
(Dean McDermott) zur Sonderberaterin er- 
nannt und ehe sich Brooke versieht, hat sie 
eben diese Sonderberaterin als Partnerin zur 
Seite. Zusammen macht sich das ungleiche 
Duo an die Lösung eines Vermisstenfalls, in 
den ein einflussreicher Senator verwickelt zu 
sein scheint. Fingerspitzengefühl ist angera- 
ten. Trotz anfänglicher Missverständnisse - 
zwischenmenschlicher wie solcher, die die 
richtige Deutung der Traumhinweise betref- 





Antonio Cortez 2.Season 


fen - können beide Frauen schnell ihren ers- 
ten gemeinsamen Erfolg vorweisen. 

Aufgrund der guten Zusammenarbeit er- 
hält Jess Mastriani einen festen Vertrag als 
Beraterin des FBl. Unter der Leitung von Alan 
Coyle bildet sie zusammen mit Brooke Haslett 
und der Spurenspezialistin Sunny Estrada 
(Justine Machado) ein so schlagkräftiges wie 
erfolgreiches Team. Kein Geheimnis einer ver- 
schwundenen Person ist lange vor ihnen si- 
cher. Egal ob es sich um ehemalige Terroris- 
ten handelt, die ihr bürgerliches Leben wie 
ihre ahnungslose Tochter verlassen, weil sie 
die Rache ihres alten Anführers fürchten. Um 
eine Fluglinienangestellte, die scheinbar spur- 
los aus einem fliegenden Flugzeug verschwin- 
det, weil sie der Sicherheitschef ihrer Firma 
töten will. Oder um eine FBl-Kollegin, deren 
heimliche Liebschaft sie fast das Leben kos- 
tet, als sie in die Fänge eines Psychopathen 
gerät, der erfolgreiche Frauen bis auf den Tod 
hasst. Immer sind es Jess Träume, die noch 
rechtzeitig die entscheidenden Hinweise lie- 
fem. 


Es ist nicht, dass Caterina Scorsone zu 
besonderen Höhen der Schauspielkunst auf- 
steigt. Die Kanadierin, die bereits seit ihrem 
15.ten Lebensjahr TV-Erfahrungen ansammeln 
konnte, gibt solide Darstellungen der Figu- 
ren, in deren Rolle sie schlüpft. Zum ersten 
Mal begegnete ich ihr als leicht punkig ange- 
hauchte Freundin von Alison Mack (Chloe in 
SMALLVILLE) im Regiedebüt von Eric Stoltz - 
MY HORRIBLE YEAR (‘01). „Mut zur Hässlich- 
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keit“ würde man/frau ihr hieren gros beschei- 
nigen wollen; aber ich erkannte unter dem 
leger, schlampigen Look ihres „Baby Face“ 
relativ schnell eine ansteckend sympathische 
Ausstrahlung, die Madame Scorsone grund- 
sätzlich zu eigen ist. Eine Wärme geht von 
ihren Augen aus, die ihre direkte, aufrichtige 
Art (mancher würde „Naivität“ dazu sagen), 
ihr unverkünsteltes Wesen untermauert. Ihre 
Jess Mastriani ist um einiges mehr ein „good 
girl“ als es ihre Baby Face war. Ein liebevolles 
Verhältnis verbindet sie mit ihrem etwas son- 
derlichen, kindlich direkten, älteren Bruder 


m ,% ag 
9 L i un , 
Fr m 





John Pollock 2.Season 


Douglas (Adam MacDonald) und ein fürsorg- 
liches mit ihrer, vom Leben ein klein wenig 
eingeschüchterten Mutter Toni (Alberta Watson 
im Pilot, danach Mania Ricossa). Während ihre 
Beziehung zu Brooke Haslett schnell der zu 
einer älteren Schwester ähnelt. Ein ausgespro- 
chen nettes Mädel also, diese Jess, weswe- 
gen selbst die eher biederen Krimi-Plots stets 
noch einen Reiz bergen. Caterina Scorsone 
strahlt das Schöne am Leben in Breitband 
aus, weswegen ein vergnügliches Unterhal- 
ten immer gegeben ist. Zumindest hat mich 
bei MISSING noch nie die Langeweile im Griff 
gehalten. 

Ein Amüsement der besonderen Art be- 
reitete mir Madame Scorsone mit ihrer offen- 
sichtlichen Vorliebe für eine ganz bestimmte 
Halskette. Nicht nur, dass sie dieses „‚Wagen- 
rad“ in jeder Folge von MISSING trägt, hatte 
Caterina sie auch schon als Baby Face um. 
Kontinuität der eher ungewöhnlichen Art. 


Mit dem Start der zweiten Season wurde 
von den verantwortlichen Machem einiges 
verändert. Vom urspünglichen Cast blieb nur 
Caterina Scorsone übrig. An die Stelle der „gro- 
ßen Schwester“ Brooke trat eine „toughe 
Freundin, mit der frau Pferde stehlen kann“: 
Nicole Scott (Vivica A. Fox), eine mit allen 
Wassern gewaschene FBl-Agentin, die sie im 
Zweifel gegen jede Konvention wendet, wenn 
es sie der Lösung ein Stück näher bringt. Ihre 
nassforsche Art zwingt Jess dazu, ihre eher 
naiven Sichtweisen zu überdenken. Dies 
zumal sie inzwischen eine Agentin auf Probe 
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VEIT ER Tululikteı) 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr 
im Restaurant „Weinkeller“, Frauenlobst- 
rasse, Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 
(0 67 32)91 82 80, tdmz@gmx.de. http:/ 
/www.tdmz.de.vu 


München, PR-Stammtisch Emst Ellert 
meist 1. Donnerstag im Monat, Gast- 
stätte „Trausnitzburg“, Trausnitzstraße 17, 
81671 München; Erich Herbst, Tel. (0 89) 
8 00 55 24 Homepage: www.prsm.clark- 
darlton.de e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd 
Berger, Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar (Privat- 
wohnung, Termine werden vereinbart) 
Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24 42 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr 
„Feldschlößchen“, Sentruper Straße 163 
VEIT ET Tre u 7 u 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gast- 
stätte „Rosengarten“, Unter der Muschel 
24 (a.d. Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, 
(0 6142) 32 84 7, robert@raumschrott.de 


Nümberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gast- 
stätte Zum Stadion (am Dutzendteich), 
Herzogstr. 22, 90478 Nümberg, 0911/ 
„LlıpkP 

Stammtischkontakter ist Detlef Döres, 
Haydnstr. 1, 91320 Ebermannstadt; 
09194 / 797119; SHEILE 
DS: E]SILHEIOLLIR ee], 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 
„Da Luciano“, Hugenottenplatz 13 (Rück- 
seite Satum). Info: Viktor Lorenc, (0 69) 
94592101 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhom“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Cafe Wich- 
tig“, Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei 
Jörg Lippmann, Stern Buchholz 11 
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VERUELTESEEIGC WARTET ])) 


ist. Aber auch der Umstand, dass sie ihre Vi- 
sionen nun ausschließlich im Wachzustand 
erhält, sorgt für neue Probleme. Leider wurde 
mit der zweiten Season auch Jess’ Familien- 
schiene gekippt. Eine Veränderung, die die 
Macher mit dem Weggang nach Washington, 
DC, zu kaschieren suchten. Auf jeden Fall ein 
Gewinn ist die Figur des Assistant Director 
John Pollock (Justin Louis), den eine ganze 
Breitseite charakterlicher Gegensätze aus- 
macht. Zunächst und meistens ist Pollock 
allerdings der sarkastische Vorgesetzte, der 
eindeutige Ergebnisse bereits seit gestern 
Abend erwartet. Eine gut gespielte Figur, die 
stets die Balance zwischen positiv und ne- 
gativ hält. Ergänzt wird das Team durch den 
neuen Spurenspezialisten Antonio Cortez 
(Mark Consuelo), der den Part des Sunnyboy 
übernimmt und später die alte Beziehung zu 
Nicole wieder aufwarmt. 

Insgesamt brachten die Veränderungen, 
die der Abgang von Gloria Reuben einläute- 
te, die Serie doch um einiges voran oder bar- 
gen zumindest keine sonderlich negativen 
Folgen. Vielleicht von dem Aspekt abgesehen, 
dass sich Jess Mastrianis Privatleben auf die 
„Büro-Freundschaften“ und gelegentliche love 
interests beschränkt. Definitiv vermisse ich 
allerdings die alte Titelmusik der Serie, die 
durch einen eher härteren Part ausgetauscht 
wurde. Ist wohl auch nicht meine Art der 
Musik. 
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Mit dem Beginn der dritten Season betritt 
- leider nur für 8 Episoden - eine äußerst 


interessante Persönlichkeit die Bühne: Die 
ehrgeizige Forensikerin Janie 
Cooper (Alex Appel) sorgt mit ih- 
rer Art füreinigen Wirbel im Team. 
Dies zumal es ihr höchstes Ziel 
im Leben zu sein scheint den Ti- 
tel der „Miss Perfect Agent“ zu 
gewinnen. Ein ideales Betäti- 
gungsfeld für John Pollock, der 
nicht nur seinen Kollegen „die- 
sen Einsatzwillen“ vorhalten 
kann, sondem Janie selbst böse 
auflaufen lässt. Es ist dieser zu- 
satzlich aufgestachelte Ehrgeiz, 
derJanie Cooper in Folge #44 das 
eigene Leben kostet. 

Auch Alex Appel weiß mich 
von Beginn an in Art und Aus- 
strahlung zu überzeugen, wes- 
wegen ich es als Verlust für die 
Serie betrachte, dass ihre Janie 
Cooper nach lediglich 8 Folgen 
dieses tragische Schicksal ereilt. 
Schade, Schade! 





Ein Hinweis zum Schluss. 

KABEL 1 scheint seine willkürlichen Wie- 
derholungen alter Folgen mit dem emeuten 
Start der dritten Season ab August (Stand Juli 
(06) zu beenden. Bleibt zu vermuten - oder 
zu hoffen - dass der Rest dieser Staffel (ab 
der Episode #47) nahtlos fortgeführt wird; 
nach der Balltreter-Sperre wäre eine Sommer- 
pause nur ein weiteres Ärgemis. VERONICA 
MARS (s. FO #203) wegen redundanter Live- 
Schaltungen an die „‚WM-Fieber-Front“ aus 
dem Programm zu kippen ist ein weiteres. 
Die Unverschämtheit wird allerdings hart tou- 
chiert, wenn das ZDF sich spontan dazu ent- 
schließt just den selben (!!!) Sermon fannischer 
Hyperventilität; wie zeitgleich (!!!) in der ARD 
versendet; zu übernehmen. Logik lässt sich 
darin zumindest nicht erkennen. 

Der Optimist in mir wärmt aber schon 
einmal die Festplatte vor. Madame Scorsone 
ist es wert. 


(13. Juli 06 - robert musa) 


LEICHE IIGERST-TTG] 
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Flammarion-Fans opjepass... 


Dieter von Reeken plant im September die- 
sen Jahres einen Nachdruck der 1894 er- 
schienenen deutschen Ausgabe herauszu- 
geben. Circa 250 Seiten wird der Karton- 
umschlag verhüllen. 

Aus von Reekens Sicht gibt es gute Grün- 
de, einen Roman, der seit drei oder 
mindestens zwei Generationen grundsätzlich 
nicht mehr erhältlich ist wieder einer interes- 
sierten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

Urania, so schreibt er auf seiner Website, 
sei nicht nur „ein Roman“, sondem eigentlich 
durchgehend ein autobiographischer Roman: 
Schon auf den ersten Seiten offenbart sich 
der tiefgehende Gegensatz zwischen dem 
jungen, subalternen Angestellten („eleve 
astronome“), dem Ich-Erzähler (Flammarion), 
und seinem Vorgesetzten, dem nüchternen 
und, aus Sicht Flammarions, arroganten Di- 
rektor Le Verrier. Die Schilderung der Person 
seines Freundes Georg(les) Spero liestssich als 
„steckbrief“ Flammarions —hier spiegelt er sich 
also parallel in zwei Personen. In der jugend- 
lichen Freundin Ic(k)lea erkennt man 
Flammarions erste Ehefrau Sylvie Petiaux- 
Hugo, seine Jugendliebe, wieder, die er 1874 
geheiratet hatte und die ihn auf seinen Ballon- 
fahrten begleitete. Wer „Der kleine Prinz“ von 
Antoine de Saint-Exupery kennt und schättt, 
wird vielleicht Parallelen zwischen der Muse 
Urania und dem Ich-Erzähler Flammarion 
einerseits und dem kleinen Prinzen und dem 
Ich-Erzähler de Saint-Exupery andererseits auf 
der Reise durch das Weltall entdecken. 
Vielleicht (zugegeben, es ist Spekulation) wäre 
dies schöne Märchen für Kinder und (vor al- 


lem) für Erwachsene ohne die Nachwirkung 
Uranias nicht entstanden. Und auch Olaf 
Stapledon dürfte bei „Last and First Men” und 
„star Maker“ wenn nicht von Uranie, so doch 
zumindest durch Lumen inspiriert gewesen 
sein. 

Vorbestellungen sind eine willkommene 
Unterstützung für dieses ambitionierte Vor- 
haben. Der Preis für die in kleiner Anzahl pu- 
blizierte Ausgabe wird etwa bei 25 Euro lie- 
gen. Bei Interesse: 
http://www.dieter-von-reeken.de/ 
flammarion.htm#Urania 


TANILLE FLAMMARIDN 





Einbandentwurf für den geplanten Nachdruck 


WARTEN AUF GOTO 


Verfilmtes Theaterstück als Download 


Das Team von monochrom hat im Volks- 
theater in Wien im Frühjahr 2006 ein Thea- 
terstück zur Aufführung gebracht. 

Das Stück WARTEN AUF GOTO widmet sich 
den konsensgesellschaftlichen Arbeitszu- 
standen nach den desaströsen Fraakh-Krie- 
gen. Denn die Finanzierung eines Studiums 
ist nicht gerade einfach. Ein Halomester kos- 
tet schon eine ganze Menge und muss durch 
umständliche Nebenjobs gesichert werden. 
monochrom begleiten eine Xeremarianisch- 
Lehramtsstudentin und eine Xenosoziologin 
auf dem Largos-Campus in ihrem kontroll- 
gesellschaftlichen Alltag. Ist es eine 
Verwechslungskomödie mit zwei Wirtinnen? 
Oder doch nur Sozialvoyeurismus im 
Oktalquadranten? 
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Der Film zum Theaterstück wird jetzt in 
verschiedenen Formaten als Download an- 
geboten: 
http://www.monochrom.at/warten-auf-goto 





Gefunden in der 
NRZ Anfang Juli 


Man will ja nicht sagen, man habe es immer 
geahnt... Aber letztlich steckt doch ein riesi- 
ges Komplott der Politik und Medien dahinter, 
das verhindern soll, was Dana Scully und Fox 
Mulder längst wussten: Die Aliens sind hier 
und besuchen uns mit Massen von Raum- 
schiffen. Dass es dabei zu Verkehrsunfällen 
kommt, wundert niemanden. Aber die Trum- 
mer sollte man doch der Vollständigkeit hal- 
ber aufraumen: 
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Moin, 


gerade erst dem Alzcon entkommen und 
dann beinahe von einer Hitzewelle dahin- 
gerafft, freut es mich euch trotzdem wieder 
einige Hörspieltermine präsentieren zu kön- 
nen. Wenn diese Zeilen erscheinen, werde 
ich endlich meinen (wohlverdienten?) Ur- 
laub genießen, wahrscheinlich dann bei 
miesem Wetter und Dauerregen. Oh, bin ich 
ein Optimist... 


Apropos Alzcon: Man merkt doch, dass wir 
alter geworden sind.... denn so sahen früher 
und heute die ersten Alzcon-Abende aus: 

Ging man früher, nach harter und extrem 
schweißtreibender Wanderung in eine Knei- 
pe, deren Wirt, schwerhörig, knorzköpfig und 
absolut lahm war. Wo es aber einen günsti- 
gen Standard „Raschniposasa“ = Rahm- 
schnitzel mit Pommes und 2 mal Salat gab. 
Und wo man zum Abschluss, nach dem Ge- 
nuss diverser Colabiere, sich noch an der al- 


ten Kühltruhe schnell ein Eis besorgte, um 
dann mit Sonnenbrille bewaffnet, grölend 
durch den absolut finsteren Wald stapfte, um 
sich dann im Kempfschen Garten bei helllo- 
demden Fanzines sinnlos zu unterhalten, sieht 
das heute ganz anders aus. 


Manches ist geblieben, anderes verfeinert 
worden und einige Dinge gibt es gar nicht 
mehr. 

Heutzutage wandert man in aller Ruhe, man- 
che fahren auch, bis zu einem gediegenen, 
ordentlichen Restaurant. 

Sehrschön mit eigener Schlachtung. Man wird 
dort nettund aufmerksam bedient, bekommt 
viel für viel Geld, selbst der Kaffee schmeckt 
dort einigermaßen. Eis isst man als Riesen- 
portion, sehr fein hergerichtet, vom großen 
Teller. Fast zu fein um es zu essen. Um sich 
dann vollgefressen und faul zu neunt (in Zah- 
len „9“ Mann) in den Englerschen und nur 
für 7 Personen zugelassenen Wagen zu drü- 
cken und sich zum Kempischen Garten chauf- 
fieren zu lassen. Dort geht fast alles den ge- 


wohnten Gang. Ordentlich Feuerchen, keine 
Fanzines, Bierchen Marke „Schlappeseppl“ 
und lecker Cola-Wiskey (Jonny Walker, du bist 
mein bester Freund...) und ebensolche sinn- 
losen Unterhaltungen, gelegentlich durch laute 
Verdauungsgeräusche unterbrochen. Einige 
der Herren legen zwischenzeitlich ein kleines 
Nickerchen ein und haben überhaupt keine 
Probleme, sich direkt in der Halbschlafphase 
an den Diskussionen zu beteiligen, was ja 
für deren Niveau spricht... ja wessen? 


Nun, dass liest sich alles schlimmer als es ist. 
Mir macht sowohl die eine als auch die an- 
dere Variante Spass, ich hätte aber nichts 
dagegen mal wieder die primitive, urige Knei- 
pe aufzusuchen. Das ist doch noch eine He- 
rausforderung für uns alte S.... 


In diesem Sinne, viele Grüße und einen schö- 
nen Sommer wünscht 


Mark 
(der gerade in seinem kühlen Keller sitzt) 


Phantastische Sendungen/Hörspiele im August 2006 


Do. 27.07.2006, 21:03 Uhr, SWR2, 55 
min 

Die schwarze Wolke (1) 

von Fred Hoyle 

Im Jahre 2021 befasst sich ein Wissenschaft- 
ler mit dem Nachlass des verstorbenen Arz- 
tes und Forschers John McNeill, der Zeuge 
eines astrophysischen Phänomens im letz- 
ten Drittel des zwanzigsten Jahrhunderts ge- 
worden war: Eine der zahllosen Gaswolken 
des Universums hatte sich unserem Sonnen- 
system genaähert. Ein Wissenschaftlerteam 
verschiedener Nationalitäten wird von der 
britischen Regierung beauftragt, das Verhal- 
ten der Gaswolke zu beobachten, und stellt 
bald fest, dass sich die Wolke weiter der Erde 
nähert und schließlich sogar genau zwischen 
Erde und Sonne stehen bleibt. Auf der Erde 
erlischt das Licht und, wenn die Wolke nicht 
weiterzieht, auch bald alles Leben. 


Sa. 29.07.2006, 14:05 Uhr, SWR2, 49 min 
Artemis Fow| (2) 

von Eoin Colfer 

Viele der magischen Kräfte, die den Unterirdi- 
schen zugeschrieben werden, sind nichts als 
Aberglaube. Doch sie verfügen in der Tat über 
ein paar besondere Fähigkeiten, unter ande- 
rem die Heilkunst, den Blick und ihren Sicht- 
schild. Letzteres ist eigentlich eine Fehl- 
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bezeichnung. „Die Unterirdischen“ vibrieren 
mit einer so hohen Frequenz auf und ab, dass 
sie nie lange genug auf einer Stelle bleiben, 
um gesehen zu werden. Menschen bemer- 
ken höchstens ein leichtes Flimmern in der 
Luft, wenn sie genau hinsehen, aber das tun 
sie meistens nicht. 


Do. 03.08.2006, 21:03 Uhr, SWR2, 55 min 
Die schwarze Wolke (2) 

von Fred Hoyle 

Die »Schwarze Wolke« befindet sich noch 
immer im Sonnensystem der Erde, hat sich 
aber soweit fortbewegt, dass das Leben auf 
der Erde doch noch möglich bleibt. Bei ihren 
Versuchen, der chaotischen Lage auf der Erde 
mit neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen 
über die Wolke Herr zu werden, stoßen die 
Forscher um McNeill auf Leben in der Wolke 
und nehmen Kontakt zu ihr auf. Die Wolke ist 
von weitaus höherer Intelligenz als die Men- 
schen, und die Forscher versuchen, sich Phaä- 
nomene der Welt von der Wolke erklären zu 
lassen. Nicht bedacht haben sie während ih- 
rer Kommunikation allerdings die Interessen 
und die Macht der Regierungen ihrer Länder, 
die neue Eskalationen mit der Wolke provo- 
zieren und das Leben auf der Erde erneut 
infrage stellen. 


Do. 10.08.2006, 21:03 Uhr, SWR2, 54 min 
Raumstation 1 beherrscht die Erde 

von Ernst von Khuon 

Ein Hobbyastronom in der Lüneburger Heide 
beobachtet eine seltsame Lichterscheinung, 
die über den Himmel zieht. Ein Funkamateur 
hört im Äther eine ähnlich lautende Meldung 
aus Neu-Delhi. Die erste Raumstation umkreist 
die Erde und sendet Bilder von allen Konti- 
nenten in ein Forschungszentrum, in dem 
künftige Astronauten auf die bemannte Raum- 
fahrt vorbereitet werden. Erstmals wird Jour- 
nalisten Zutritt in die »Abteilung für fernge- 
lenkte Waffen« gewahrt, in der das eben an- 
gebrochene Zeitalter der Raumfahrt bereits 
strategisch durchgeplant wird. - Eines der frü- 
hesten deutschen Science Fiction-Hörspiele. 


Mo. 14.08.2006, 23:05 Uhr, WDR3, ?? min 
Der Seuchenprinz 

von Jens Rachut 

‚Wenn Sie diese Blackbox hören, bin ich Staub. 
Ich hieß Danny Ferran, und war der Jouma- 
list, der das erste Interview mit den Außerir- 
dischen machte. Hinter mir verglüht die Erde 
und mit Ihnen die Menschen, die Tiere und 
die Pflanzen.“ Danny Ferran hat das Unglaub- 
liche herausgefunden: Die Erde ist gar nicht 
ein Produkt der Evolution, sondem ein Test- 
projekt von Außerirdischen. Genauer gesagt: 
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von außerirdischen Studenten, die nach vier 
Millionen Jahren endlich ihr Studium abschlie- 
ßen wollten. Aufgabenstellung für die Ab- 
schlussprüfung: „Sucht euch einen Planeten 
aus, kreiert Lebewesen, macht das alles frucht- 
bar, baut eine Infrastruktur, und - Vorsicht! - 
gebt den denkenden Lebewesen höchstens 
10% Eigenständigkeit. Den Niederen, genannt 
Tier, 90%. Sorgt für einen intakten Planeten.“ 
10% Eigenständigkeit reichten aus, um das 
Ergebnis zu vermasseln. Die außerirdischen 
Langzeitstudenten werden exmatrikuliert: 
Thema verfehlt, durchgefallen. Jetzt muss nur 
noch das misslungene Endprodukt entsorgt 
werden. Die Menschheit wird es ab heute 
nicht mehr geben. 


Do. 17.08.2006, 21:03 Uhr, SWR2, 
55:45 min 

Das Untemehmen der Wega (SWF- 
Fassung) 

von Friedrich Dürrenmatt 

Verbrecher und politische Häftlinge leben, von 
den beiden Weltregierungen intemiert, auf der 
Venus. Eine Delegation der westlichen Welt- 
regierung reist im Jahre 2068 in einer Rakete 
zur Venus., um die Kolonie für westliche 
Machtinteressen einzuspannen. Die 
Venusbewohner aber erweisen sich als re- 
sistent gegen militante Phrasen und totalita- 
re Vorstellungen von Volksbeglückung, sogar 
gegen die Drohung, die mitgebrachte Kobalt- 
Bombe zu zünden. Die Furcht vor dem „Para- 
dies“ Erde ist stärker als die vor der Zerstö- 
rung. 


Sa. 26.08.2006, 00:05 Uhr, DLF, ca. 
53:00 min 

Letzte Ermittlungen am Rande der 
Galaxis oder: 

Das Universum, die Physik und das 
Loch in der Theorie 

von Julia Förster 

Bang! Der große Knall kam aus dem Nichts 
und spuckte Naturgesetze aus. Dann kamen 
die Fragen: Warum hat es geknallt? Hat es 
zum ersten Mal geknallt? Und warum ist 
Materie übrig geblieben? Wohin ist die Anti- 
materie verschwunden, und woher kommt die 
dunkle Energie? Wieso weiß ein verschränk- 
tes Teilchen mehr als du? Dachtest du, du 
wüsstest Bescheid? Die anderen wüssten 
Bescheid? Irgendwer wüsste Bescheid, wie 
alles anfing, weiterging und zusammenhing 
- die Welt und das alles? Es gibt nur einen, 
der sich auskennt: der Investigator! 


So. 27.08.2006, 16:05 Uhr, SWR2, 
84:00 min 

Die Bienenkönige 

von Elfriede Jelinek 

Eine nukleare Katastrophe dezimiert die hoch 
entwickelte Gesellschaft auf eine kleine un- 
terirdische Kolonie. Beherrscht wird die Kolo- 
nie von Wissenschaftlern, die alle Fäden in 
der Hand haben. Die wenigen noch leben- 
den Frauen werden nach Gebärfähigkeit und 
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-unfähigkeit unterschieden. So gibt es »Hetä- 
ren« und »Gebärmaschinen«, Beide durch Be- 
ruhigungsmiittel in einem Dämmerzustand ge- 
halten, der ihnen klare Gedanken und Ge- 
fühle erspart. Ziel der Wissenschaftler ist ewi- 
ger Machterhalt und ewiges Fortbestehen 
des Status Quo. Immer perfekter organisie- 
ren die »Bienenkönige« ihr »Bienenvolk«. Doch 
ein Problem können sie nicht aus ihrer Welt 
schaffen: es werden nur Söhne geboren und 
keine einzige Tochter. 


So. 27.08.2006, 17:05 Uhr, WDR5, 49 min 
Per Anhalter ins All Teil 1: Schluss mit 
der Erde 

von Douglas Adams 

Um ein Handbuch für Billigreisen durch den 
Weltraum auf den neuesten Stand zu brin- 
gen, reist Ford Perfect, menschenähnlicher 
Urbewohner von Ursa Minor, durch die Gala- 
xien. Leider findet er seit langem kein Raum- 
schiff, das ihn per Anhalter von der Erde mit- 
nimmt, so dass er unfreiwillig zum Erdenbür- 
ger wird. Inzwischen hat er sich sogar mit 
dem terrestrischen Eingeborenen Arthur Dent 
angefreundet. Als das interkosmische Raum- 
schiff der galaktischen Bautruppe Vogons er- 
scheint, um die Erde in Stücke zu sprengen, 
gelingt es Arthur und Ford geradenoch recht- 
zeitig einzusteigen. So geht die seit 15 Jah- 
ren unterbrochene Reise „Per Anhalter ins All“ 
weiter, und die beiden enträtseln schließlich 
die subtilsten Geheimnisse des Erdendaseins. 


Do. 31.08.2006, 21:03 Uhr, SWR2, 
35:00 min 

Sierra an Meridian 

von Carlos Rasch 

Seit den sowjetischen Raumfahrterfolgen mit 
dem ersten Satelliten Sputnik und dem ers- 
ten bemannten Raumflug Gagarins wurde in 
der DDR-Belletristik das Genre »wissenschaft- 
liche Phantastik« gefördert, dem sich mit ‚Si- 
erra an Meridian“ schließlich auch der Rund- 
funk öffnete. - Ein Raumschiff wagt sich zu 
weit in bisher unbekannte Kometenfelder, um 
endlich Klarheit über deren Beschaffenheit zu 
gewinnen. Die Triebwerke fallen aus. Zudem 
geraten sie in einen Teilchenstrom und emp- 


fangen Musik. Aber von wem wird die Musik 
gesendet? Es wird bald klar, daß nicht alle 
vier Insassen überleben können, denn der 
Sauerstoff reicht höchstens für zwei Perso- 
nen. Die Crew gerät in Streit darüber, was 
getan werden soll. 


So. 03.09.2006, 17:05 Uhr, WDR5, 50 
min 

Per Anhalter ins All Teil 2: Roboter und 
Doppelkopf 

von Douglas Adams 


Fr. 08.09.2006, 20:30 Uhr, BR2, 
32:15 min 

Expedition ins Niemandsland 

von Herbert W. Franke 

Nach dem Atomkrieg ist das radioaktiv ver- 
seuchte Hinterland zur verbotenen Zone er- 
klart worden. Die Aufraumarbeiten beginnen, 
Ruinen werden abgerissen und alle nicht re- 
gistrierten Pflanzen und Tiere eliminiert. Wah- 
rend das Gebiet desinfiziert und saniert wird, 
sollen die Bewohner umerzogen und in die 
große Gemeinschaft der städtischen 
Zivilisationen eingegliedert werden. Vom 
Basislager brechen zwei junge Wissenschaftler 
in Schutzanzügen auf, um im Sperrbezirk erste 
Untersuchungen durchzuführen. Dabei trifft der 
Biochemiker Neil Summer auf Brenda, die sich 
ohne Schutzanzug guter Gesundheit zu er- 
freuen scheint. Sie erzählt ihm, dass es sich 
bei den Geschichten von den angeblichen 
Überlebenden des Atomkriegs nur um Erfin- 
dungen handele - und das die Bewohner 
des Sperrbezirks hierher geflüchtet seien, um 
der reglementierten, technisierten Zivilisation 
der Städte zu entkommen. Als Neil klar wird, 
dass seine Untersuchungen in Wahrheit nur 
die neu entdeckten Bodenschätze des Ge- 
bietes erschließen sollen, trifft er eine spon- 
tane Entscheidung und öffnet seinen Schutz- 
anzug. 


So. 10.09.2006, 17:05 Uhr, WDR5, 54 
min 

Per Anhalter ins All Teil 3: Das Mädchen 
und der Wal 

von Douglas Adams 


BR = _ Bayerischer Rundfunk 
DLF = _ Deutschlandfunk 


DRK 


DeutschlandRadioKultur 


(ehem. DeutschlandRadio Berlin) 


EinsLive 


Westdeutscher Rundfunk (ehem. WDR 1) 


HR Hessischer Rundfunk 


NDR 


Norddeutscher Rundfunk 


Rundfunk Berlin-Brandenburg 
Radio Bremen 

Saarländischer Rundfunk 
Südwestrundfunk 
Westdeutscher Rundfunk 

MDR Figaro (ehem. MDR Kultur) 
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dressler/fo 20b/hörspiel-news/engler 


Weitere Hörspiel-News: 


Endlich mal wieder ein Sender, der in Rich- 
tung SF etwas untemimmt! 

(Der nachfolgende Text wurde der Hörspiel- 
broschüre des Bayerischen Rundfunks für das 
zweite Halbjahr 2006 entnommen) 


Science Fiction-Wettbewerb: ‘what if - 
visionen der informationsgesell-schaft’ 


Seit der Renaissance haben Technik und Wis- 
senschaft den westlichen Gesellschaften und 
ihren Menschen die Tür zur Zukunft und zu 
utopischen Entwürfen geöffnet. Die damit in 
Gang gesetzte Fortschrittsdynamik ist 
mittlerweile allerdings ambivalent und, vor 
allem was gesellschaftliche Utopien anbetrifft, 
von Ängsten oder Zweifeln überlagert wor- 
den. Der technisch-wissenschaftliche Fort- 
schritt ist keine Utopie mehr, sonder erwar- 
tete und wirtschaftlich erforderliche Notwen- 
digkeit. 


Einladung zum internationalen Wettbewerb 


Das hat das Verhältnis der Menschen zur 
Zukunft gerade im Aufbruch zur Informations- 
oder Wissensgesellschaft grundlegend verän- 
dert. Anlass für eine Frage, welche Visionen 
das Konzept unserer Informationsgesellschaft 
geprägt haben und weiter bestimmen. 


Welche Rollen spielen die Universalmaschine 
Computer und das Universalmedium Internet 
bei der Konstruktion unserer Zukunft? Wohin 
entwickeln sich die Vorstellungen der Welt als 
Netzwerk, der Optimierung von Körper, Intel- 
ligenz und Wahmehmung, des Übergangs in 
virtuelle Realitäten, und nicht zuletzt des 
Umbaus der Erwerbsgesellschaft? 


Der Bayerische Rundfunk/Hörspiel und 
Medienkunst und das Online-Magazin Tele- 
polis des Heise Zeitschriften Verlages laden 
ein zu einem intemationalen Science Fiction- 
Autorenwettbewerb mit dem Titel 

what if - visionen der informationsgesellschaft. 


Es können eingereicht werden: 


Science Fiction Stories oder Science 
Fiction-Hörspiele 

Beiträge in deutscher oder englischer Spra- 
che 

Beiträge bis zu 50.000 Zeichen (incl. Leer- 
zeichen) 


ausschließlich unveröffentlichte Texte 


Einsendungen per E-Mail (Text-Dokument) 
sind zu richten an: what-if@telepolis.de 


Einsendeschluss ist der 15. Oktober 2006. 


Aus 10 von der Jury nominierten Beiträgen, 
die jeweils in deutscher und englischer Spra- 
che auf www.telepolis.de publiziert werden, 
wird ein Jurypreis (1. Preis) und ein Publikums- 
preis (2. Preis) gewählt. Die von einer Vorjury 
ausgewählten besten 10 Beiträge werden im 
Rahmen des Wettbewerbs für den Publikums- 
preis auf www .telepolis.de veröffentlicht. Der 
Text des ersten Preisträgers wird als Hörspiel 
bzw. Lesung vom Bayerischen Rundfunk pro- 
duziert und gesendet. Die teilnehmenden 
Autorinnen und Autoren erklären sich mit den 
Publikationen im Kontext des Wettbewerbs 
einverstanden. 


1. Preis: 7500 Eur, einschließlich Sendehonorar 
2. Preis: 2.500 Eur (Publikumspreis) 


Die eingereichten Beiträge dürfen keine Rechte 
Dritter berühren. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. 


Jury: 

Herbert W. Franke, Natunwissenschaftler und 
Schriftsteller 

Kathrin Röggla, Autorin 

Raymond Federman, Autor und Literatur- 
wissenschaftler 

Katarina Agathos, Lektorin und Dramaturgin, 
BR Hörspiel und Medienkunst 

Florian Rötzer, Autor und Chefredakteur Tele- 
polis 


Mit Unterstützung des Informatikjahrs 2006 
www .informatikjahr.de 


dressler/fo 2Ob/preise 


Preiszeit 


Viele Preise und Auszeichnungen sind in 
den letzten Tagen und Wochen verliehen 
worden. Gut so, denn alle, die Mühen, Zeit 
und vor allem Herzblut investiert haben, 
freuen sich über eine solche Anerkennung. 
Der Deutsche SF-Preis wurde schon im FO 
205 gewürdigt und hier kommt der Rest: 


Wetzlarer 
Phantastikpreis 


Der „Phantastik-Preis der Stadt Wetzlar" 2006 
wurde an Gert Loschütz für sein Buch „Dunk- 
le Gesellschaft - Roman in zehn Regen- 
nächten“ vergeben. In der letzten Jury-Sitzung 
des Jahres 2006 wurde mit deutlicher Mehr- 
heit das Buch „Dunkle Gesellschaft - Roman 
in zehn Regennächten"“ des Autors Gert 
Loschütz für den diesjährigen Phantastikpreis 
der Stadt Wetzlar gewählt. Nach „Tintenblut“ 
(Comelia Funke, 2004) und „Die Stadt derträu- 
menden Bücher“ (Walter Moers, 2005) hatssich 
die Jury damit in diesem Jahr für ein mit nur 
knapp über 200 Seiten schmalen Buch für 
einen vom Umfang hereserfreundlichen Ro- 


18 


man entschieden. Man muss jedoch das 
Unheimliche mögen, denn das, was der Pro- 
tagonist und Ich-Erzähler Thomas in der 
niedersächsischen Provinz erlebt, hinterlässt 
beim Lesen durchaus ein (angenehm) beklom- 
menes Gefühl. Was wie eine alltägliche Situ- 
ation anzufangen scheint, gleitet über „zehn 
Regennächte" jeweils ins Geheimnisvoll-Surre- 
ale ab und fesselt damit den Leser. Der mit 
4.000 Euro dotierte Preis wird seit 1983 
jeweils im Rahmen der Wetzlarer Tage der 
Phantastik vergeben. 


Kurd Laßwitz Preis 


Bester deutschsprachiger SF-Roman 
Wolfgang Jeschke, Das Cusanus-Spiel 


Beste deutschsprachige SF-Kurzgeschichte 
Rainer Erler, An e-Star is bom 


Bestes ausländisches Werk zur SF 
China Mieville, Der Eiseme Rat (Iron Council) 


Beste Übersetzung zur SF ins Deutsche 
Gerald Jung für die Übersetzung von John 
Bames, Der Himmel so weit und schwarz (The 
Sky so Big and Black) 


Beste Graphik zur SF (Titelbild, Illustration) 
einer deutschsprachigen Ausgabe 

Thomas Thiemeyer für das Titelbild zu 
Helmuth W. Mommers: Die Legende von Eden 
und andere Visionen 2005 Shayol (SF 1014) 


Bestes deutschsprachiges SF-Hörspiel mit Erst- 
sendung von 2005 

Matthias Wittekindt, Das Lewskow- 
Manuscript, Regie: Alexander Schuhmacher, 
NDR (21.38.05) 


Sonderpreis für einmalige herausragende Leis- 
tungen im Bereich der deutschsprachigen SF 
Sascha Mamczak für das Lektorat und die 
Herausgabe der Werke von Philip K. Dick 


Sonderpreis für langjährige herausragende 
Leistungen im Bereich der deutschsprachigen 
SF 2005 Carl Amery Posthum - für sein Le- 
benswerk. 


Die Preisverleihung erfolgt im Rahmen des 8. 
ElsterCon, eines literarischen Symposiums zur 
Science Fiction, am 16. September 2006 in 
Leipzig im Haus des Buches. 


Phantastik News 


FO 206 : 08/06 
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Fragwürdige Moral 
Military SF von Walter H. Hunt 


Hinterlistig sind Romane, die vordergrün- 
dig humanistisch daher kommen, aber in 
ihren dargestellten Strategien und Metho- 
den ein Schreckensszenario verbreiten. 
„Die dunkle Schwinge“ von Walter Hunt 
ist ein Buch, das ich, obwohl es durchaus 
spannend erzählt ist, mit einigem Wi- 
derwillen gelesen habe. Die Verharmlo- 
sung bis hin zur Verhernichung des Mi- 
litärdienstes - und ich kann nicht an- 
nehmen, dass der in 200 Jahren um so 
viel angenehmer sein sollte, als er es 
heute ist - generierte bereits ein Stör- 
gefühl. Die Moral jedoch, mit der rang- 
hohe Militärs operierten, erschreckte, ob- 
wohl Hunt sehr bemüht ist, die altruisti- 
sche Tunche möglichst dick aufzutragen. 
Es geht um Krieg. Seit sechzig Jah- 
ren befinden sich die Menschen, die 
bereits Welten außerhalb des Sonnen- 
systems besiedelt haben, im Kriegszu- 
stand mit den Zor Allen 
Waffenstillstandsabkommen zum Trotz, 
brechen die Zor immer wieder die Ver- 
einbarungen und greifen menschliche 
Siedlungen oder Raumschiffe an. Ein ge- 
wisser Lord Marais hat sich 
(erstaunlicherweise als einziger Mensch) 
mit der Kultur der Zor auseinander ge- 
setzt und ein Buch verfasst mit dem Ti- 
tel „Der totale Sieg“, in dem er als ein- 
zig wirksame Strategie die komplette 
Vemichtung der Zor fordert, weil diese 
sich niemals ergeben würden. Die Zor 
nämlich, so sei deren fremdartiges Welt- 
bild, sahen sich als Krone der Schöp- 
fung und die Menschen wären lediglich 
eine Beleidigung für ihre Gottheit. 
Tatsächlich erhält Marais den Oberbefehl 
über die Flotte und vernichtet ohne Wamung 
eine Zor-Welt nach der anderen. Kurz vor der 
vollständigen Auslöschung der fremdartigen 
Spezies, kommt es zum Kontakt. Die Zor er- 
kennen die Menschen nun als Teil ihrer Reli- 
gion an und verbünden sich schließlich mit 
Marais, um einen anderen, unbekannten 


SS deluluntukfelitl 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gast- 
haus „Langgass“, Langgasse in Wetzlar. 
Info: Thorsten Walch (01 77) 27 95 54 3 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und Flut“, 
Kaiserstr. 94 

Michael M. Thumer, westemstar@magnet.at 


FO 206 - 08/06 


Feind zu bekämpfen. Wer genau das ist, steht 
aber erst in der Fortsetzung, die ich bestimmt 
nicht lesen werde. Anleihen an Babylon 5 sind 
aber eindeutig gemacht worden. 

Tatsächlich schreckt Hunt nicht davor zu- 
rück, die milliardenfache Ermordung von be- 
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wussten, denkenden und fühlenden Wesen 
zu rechtfertigen mit der einfachen Erkennt- 
nis, dass es ohnehin nicht anders möglich 
gewesen wäre. Wurde denn nie der Versuch 
unternommen, Kontakt aufzunehmen? Hat 
man nicht hartnäckig sich bemüht, die eige- 
ne Position klar zu machen? Hat man nicht 
nach Kompromissen gesucht? Wieso hat nie 
ein Mensch einen Zor gesehen und plötzlich 


Wien, SF-Gruppe Wien 

jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, „Gasthaus 
Möslinger“ Stuwerstrasse 14 (nahe Prater), 
1020 Wien; Kontakt: Hermann Urbanek, 
SEITE 

hermann.urbanek@chello at 


Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhrin der Gaststätte 
„Königlich Bayerisches Amstgericht“, 
Gerichtsstr.5. Info: Marcus Mollnar, (06 11) 
81 20 87 0 strekfcwi@aol.com 








ist alles ganz einfach? Wieso ist sechzig Jah- 
re lang nicht mal ein Mensch auf die Idee 
gekommen, eine Zor-Welt zu besuchen, 
schließlich gab es doch kurze Jahre des brü- 
chigen Friedens? Details eben, um die der 
Autor sich nicht kümmern mag. Ohne die klei- 
nen logischen Lücken ware womöglich 
die gut durchdachte Aussage untergra- 
ben worden. Nach sechzig Jahren müs- 
sen die Menschen einfach nur mal kom- 
promisslos genug daher kommen und 
dann klappt es auch mit der Verständi- 
gung. Nee, danke, das ist für mich üble 
Propaganda. Man tausche einfach Zor 
mit muselmanischen Irakern und fertig 
ist die Kriegsberechtigung. Die Iraker kön- 
nen die Amis ja auch nicht verstehen, 
| verbietet schon das islamische Weltbild 
(so wird es zumindest in der Öffentlich- 
keit kolportiert). Und da bringt es auch 
gar nichts, zuvorkommend zu sein oder 
gar auf Augenhöhe zu verhandeln. Dann 
stoßen die einem namlich von hinten 
den Krummsäbel zwischen die Rippen. 
Da muss man eben erst vieltotenfache 
Starke demonstrieren und dann werden 
sie schon irgendwann verstehen, dass 
5 die Amerikaner im Allgemeinen und der 
amerikanische Soldat im Besonderen in 
Wirklichkeit Gandhis geistige Erben sind. 

Walter H. Hunts Roman ist völlig über- 


5 flüssig. Ein Loblied auf das Militär, das 


nicht nur in Kriegsdingen, sondern auch 
noch moralisch über alles andere erha- 
ben ist, muss es weder in Deutschland 
noch sonst wo auf der Welt geben. 
ddd 


Walter H. Hunt 

Die dunkle Schwinge 

Heyne - Random House 52184 
526 Seiten, 8+95 
Übersertzung: Ralph Sander 
Titelbild: Franz Vohwinkel 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, „St. Bruno“, 
Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Löwen“, 
Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 
66482 Zweibrücken, Mail:aaus@acrusonline.de 
Website: Unter www.acrusonline.de findet 
man Infos und eine Wegbeschreibung zum 
SF-Stammtisch. \ 
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CON-TERMINE 


23.-27.8.2006 
64. Worldcon 
Veranstaltungsort: Anaheim, Kalifomien, 
Informationen: http://www.laconiv.org/ 


11.8.- 13.8.2006 

ACD-Jahrescon 

Veranstaltungsort: Karlshof bei 
Nördlingen, Kontakt: www.acd-con.de 


15.9-17.9.2006 

Elstercon 

Veranstaltungsort: Haus des Buches in 
Leipzig, weitere Informationen: http:// 
www ’fksfl.de/ 


7.10.2006 

21. Buchmesse Con 
Veranstaltungsort: Weibelfeldschule, 
Am Trauben 17, 63303 Dreieich-Drei- 
eichenhain, Kontakt: http://www.sftd- 
online.de/bucon/ 


18.19. März 2007 

DortCon 

Veranstaltungsort: Fritz-Henßler-Haus, 
Geschwister-Scholl-Straße 37 in Dort- 
mund, Informationen: http:// 
www.dortcon.de/ 


30.8.-3.9.2007 

65. Worldcon 

Japan, Yokohama, Informationen: 
<info@nippon2007.org> 
Postanschrift: Nippon2007/JASFIC, 4- 
20-5-604, Mure, Mitaka, Tokyo 181- 
0002 JAPAN 


21.6.-22.6.2008 

Colonia Con 

Veranstaltungsort: Kölner Jugendpark 

„Im Rheinpark/Zoopark“, Sachsenberg- 
/ straße 


Wescrsandantıguarıat fü 
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Literatur 


| Zusätzliche Contermine, 


Ergänzungen und Korrekturen 
bitte an 
contermin@fandomobserver.de 


schicken! 
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+ Chefredaktionen 2006 


° Günther Freunek, 
Am Haster Berg 37, 49090 Osna- 
brück, Email: 
) G.Freunek@reprotec-os.de 


ETW CH TAU ETCISPZACETER) 


PVIEIBEIHEIF 
mk170866@t-online.de 


| e Florian Breitsameter, St.-Martin-Str. 
| 12, 86510 Ried-Baindlkirch 
Email: breitsameter@sf-fan.de 


° Doris Dreßler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf, T: 0211-4792567 
Email: doris@tw ilightbooks.de 

° Olaf Funke, Naupliastr. 7 
81547 München, T: 089-69349531 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 

°e _Ortwin Rave, Petunienweg 1, 61381 
Friedrichsdorf 
Email: fo208(at)cyber-rave(dot)de 





Redaktionstermine: 


Nr. Redschluss Redakteur 
207 15. August Kempf 

208 15.September Rave 

209 15. Oktober Funke 

210 15.November  Breitsameter 
211 15.Dezember Freunek 


Twilight Books 


Science Fiction, Fantasy, 
Horror, Phantastik 


Taschenbücher, Hardcover, 
Romanhefte, Magazine 
alles in optimaler Listung 
mit ausführlichen 
Zustandsbeschreibungen 
und zu fairen Preisen 


Kostenloser Versand-Katalog 
unter: 


Twilight Books - Zeisigweg 24 


40468 Düsseldorf 
Fax: 0211 - 47 92 149 


Email: info@twilightbooks.de 


High tbooks.de | 
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